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Die Stellung derReichsregieruug
Zu den Düsseldorfer Verhand¬

lungen .
Berlin . 14. Okt . Unter dem 7. d. M . richtete

^ Großindustrielle Hugo Stinnes an den
Reichskanzler ein Schreiben , worin um eine
Grundsätzliche Entscheidung darüber gebeten^ urde, ob die Regierung bei den mit Frankreich
äu führenden Verhandlungen selbst die not -
Endigen Vereinbarungen für die westlichen Ge-
^ te treffen , oder ob sie es den Vertretern der

^ etnisch-westsälischen Kohlenindustrie über -
a f f e n wolle , einen modus vivendi mit den

^ esatzungsmächten zu treffen . In dem Schrei -
werden sodann die aus der Presse bereits

^ kamit gewordenen 10 Fragen gestellt.
^ Der Reichskanzler erwiderte in einem
schreiben vom 12. Oktober , worin er in Be -
"utwortung der Anfrage bezüglich der Bereit -
^ aft der Regierung zur Bezahlung der be-
'^ lagnahmten Kohlen und zur Rückvergütung
ft von den Franzosen verlangten Zahlungen

™r Kohlenstenern erwidert , daß die Finanzlage
e* Reiches derartige Leistungen unmöglich°">che .
Än dem Schreiben wird ferner darauf hin -

^ wiesen, daß die Reichsregierung sich zur Ans-
^ bung der Kohlensteuer entschlossen habe und

Erwiderung einer Anfrage erklärt , daß daS
« ohlensyndikat ermächtigt sei , die zur Durch -
Ehrung der LiefernngSverträge mit den Be -
'^hungsmächten erforderlichen Brennstoffe frei -

! »«stellen .
weiter wird das Einverständnis der

^ ichsregieruna mit der Führung der Ve :-
Handlungen durch die wirtschaftlichen Organisa -
wnen versichert , jedoch betont , baß dabei keine

Etlichen Hoheitsrechte berührt werden dürfen ,
^ ezjjgltch der in dem Stinnesschen Schreiben

^rührten Fragen des Verhaltens der Kohlen -
'Adustrjx in Sachsen der Eisenbahnregie
^

>rd die Erwartung ausgesprochen , daß die In -
«strievertreter keine Erklärungen abgeben , die
' e Auslegung zulassen , daß die Wirtschaft sich
n einer Wegnahme dieser Vermögensstücke des

^ iches beteiligen könnte . Zur Frage
kr Regelung der Arbeitszeit wird in dem

^ reiben des Reichskanzlers oeionl . daß hier -
ür lediglich jdie reichsgesetzlichen Bestimmungen

selten.

%ie Kundgebung für die Pfalz .
' 15- Okt . Der bayerische Minister -
I s»w»

t richtet im Namen des bayerischen Ge-
: Ofär^ "tiftetiums eine Kundgebung an die
tfW e Bevölkerung , in der er auf den in der
ttüil <' te noch nicht dagewesenen Widerstand von

g Monaten gegen den rechtswidrigen
ruch in deutsche Lande verweist . Die Reichs-

.. Gerung scheine mit den Vertretern des besetz-
^ Gebietes einig in der Auffassung , daß die
eig^ rsührung des Widerstandes mehr gegen das
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I^ tver es auch sei , daß Maßnahmen , die das
v>», .^" che Gefühl geboten hätten , aufgegeben

^ wußten , so erhebend sei die Rückschau .
SB*i i Abwehr eines widerrechtlichen grausamen
i„ habe das deutsche Volk gekräftigt und

Abwehrwillen gestärkt .
ei„ ." tiefem schweren Augenblick erachte er als
$ n J ^^ icht. den tapferen Pfälzer » den heißen
Wn äUm Ausdruck zu bringen , der der ge-

> lob-» Bevölkerung gebührt , und ihnen zu ge-
I lei » . ° a& alles geschehen soll , ihr Los zu er-
! Gföhret unö öer geliebten Heimat zurück-

Ein Aufruf an die Eisenbahner.
I 14- Okt . Die Eisenbahngewerkschaften
! Befpfe5n einen Aufruf an die Eisenbahner des
! ? Gebietes , in dem erklärt wird , daß nun -
! 6tni Kampf am Rhein und Ruhr abge-
> stt . ^ fei. Die Haltung der Eisenbahner würbe

i e8 Ae Zeiten ein Ruhmesblatt in der Geschichte
I s^ - . tischen Reiches bleiben . Die Gewerk -

«eW» wollen auch in Zukunft sich für die In -
aller Eisenbahner des besetzten Gebietes ,

frtefi &ere auch der Inhaftierten und Ver -
Svenen einsetzen.

i 0 rf
0l

s
ä: 14 - Okt . Havas berichtet aus Düssol-

blirk '
s !̂ ^ in den Verhandlungen , die äugen -
l Zwilchen der französisch -belgischen Regie

eu deutschen Eisenbahnern Äber die Wieder.

aufnahm « der Arbeit gepflogen würden , ein A v-
kommen Ende der nächsten Woche erwarten
müsse .

Anter dem Ermächtigungsgesetz .
Die neuesten Verordnungen der Reichsregierung.

Berlin , 14. Okt . In seiner letzten Sitzung be-
schäftigte sich das Reichsministerium mit der
Frage der Bekämpfung der Preistreibe -
reien durch Kartelle und Preiskonventionen .Die beteiligten Ressortvs sind mit öer Lösung
dieser Frage befaßt .

Anschließend kamen die Richtlinien für die
künftige Wohnungspolitik zur Erör -
terung und zur Beschlußfassung.

Die Betriebsstillegungen.
Weitere Beschlüsse d»r Reichsregierung be-

trafen die sogenannten Demobilmachungs -
Verordnungen , das sind die Berordnun -
gen über die Einstellung und Entlassung von
Arbeitnehmern vom 12. Februar 1S20 und über
Betriebsstillegungen vom 8. November 1920.Diese Verordnungen waren von vornherein nur
für eine Uebergangszeit bestimmt . Die Reichs-
regierung hat sich bei ihren Beschlüssen von dem
Bestreben leiten lassen , die Produktivität der
Wirtschaft wiederherzustellen , ohne dabei auf den
notwendigen Schutz der Arbeitskraft zu verzich--
ten . Sie hat deshalb durch Artikel 1 der Ver -
ordnung über Betriebsstillegungen und Arbeits -
streckung die geltenden Vorschriften dahin er-
gänzt , daß in der Sperrfrist von regelmäßig
vier Wochen , die einer Betriebsstillegung oder
einer größeren Betriebseinschränkung voraus -
gehen muß , auch Entlassungen von Arbeitneh -
mern nur mit Zustimmung der Behörde wirk-
sam sind und daß die Behörde während dieser
Sperrfristen auch die Streckung der Arbeit bis
auf 24 Stunden vorschreiben kann . Auf der
andern Seite hat die Reichsregierung im Ar -
tikel 2 der neuen Verordnung den 8 12 der Ver -
ordnung vom 12 . Februar aufgehoben . Nach
dieser Vorschrift war der Arbeitgeber gezwun -
gen , die Arbeit in seinem Betrieb zu strecken ,
wenn er auch nur einzelne Arbeiter
entlassen wollte . Das bedeutet eine Be -
lastung für die Betriebe , die mit den Grund -
fätzen der Produktivität schlechterdings nicht ver -
einbar ist . Die Aufhebung des 8 12 entspricht
übrigens auch einem Gutachten , das der Sozial -
politische Ausschuß des Reichswirtschastsrats
kürzlich erstattet hat . In einer weiteren Bor -
schrist der neuen Verordnung werden landes -
rechtliche Bestimmungen über Betrieböstillegun -
gen. Arbeitsstreckung oder Erhaltung von Ar -
beitnehmern in den Betrieben für unwirksam
erklärt .

Einführung der Arbeitslosenversicherung.
Eine weitere Verordnung der Reichsregierung

schreibt die Erhebung von Beiträgen zu Gunsten
der Erwerbslosenfürsorge vor . Die
Verordnung soll die Gewähr dafür bieten , daß
die Erwerbslosenfürsorge , die unetrstützende so-
wohl wie die produktive , und die öffentliche Ar -
beitsvermittlung trotz der finanziellen Notlage
des Reiches in dem Maße fortgeführt werden
können , wie das aus politischen und sozialen
Gründen unerläßlich ist . Die Beiträge der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer sollen
eine bestimmte Höchstgrenze — 2V vom Hundert
des Krankenkassenbeitrages — nicht überschreiten .
Für Gemeinden mit großer Arbeitslosigkeit tre -
ten ergänzend auch weiterhin Reich und Länder
ein . Die Verordnung sucht ihre Ausgabe mit
dem einfachsten Verwaltungsapparat zu erfüllen .
Die feinere Ausarbeitung soll dem kommenden
Gesetz über die Arbeitslosenversicherung über -
lassen bleiben , das bekanntlich nicht auf Grund
des Ermächtigungsgesetzes erledigt werden kann,
sondern der ordentlichen Gesetzgebung vorbehal -
ten bleibt . Bemerkenswert ist an der neuen Ver -
ordnung noch die Bestimmung , nach der die Er -
werbslosen gemeinnützige Arbeit gegen
die Ilnterstützung zu leisten haben :
soweit für Jugendliche Arbeitsgelegenheit nicht
gegeben ist , haben sie sich an den Einrichtungen
zur Fortbildung oder Ausbildung zu beteiligen .
Es wird somit znm erstenmal öer Grundsatz auf -
gestellt, daß die Unterstützung nicht ohne
Gegenleistung gegeben wirb , und es wird
damit die Möglichkeit , brachliegende Arbeits -
kräste produktiv zu beschäftigen, nicht unwesent -
lich erweitert . An allen Entscheidungen , die auf
Grund der Verordnung ergehen , sind paritätische
Ausschüsse von Arbeitgebern und Arbeitnehmern
beteiligt .

Auf die Tagesordnung einer Kabinettssitzung
am kommenden Montag ist die Beschlußfassung
über die W ä h r u u g s f r a g e gesetzt .

Die herabsehung i>«s Sohlenpreises.
Berlin . 14 . Okt . Auf Grund des Artikels 48

der Reichsverfassung wird folgendes verordnet :
§ 1 . Der Reichswirtschaftsminister ist befugt , die
vom ReichSkohlenverbande festgesetzten Brenn -
itoffverkaufspreis « auch ohne porgangige An¬

hörung des Reichskohlenrats und des Reichskoh-
lenverbanSes herabzusetzen . 82 . Das Kohlen -
steuergesetz vom 20 . März 1923 ( ReichSgesetz -
blatt S . 198) wird aufgehoben . § 8 . Diese
Verordnung tritt mit dem 16 . Oktober 1S23 in
Kraft .

Das neue Zahlungsmittel.
Berlin , 14 . Okt . Wie die „Montagspost " er-

fährt , sollen die im Reichsfinanzministerium am
Samstag und Sonntag abgehaltenen Beratun -
gen über die Einführung eines neuen Zahlungs -
mittels soweit gediehen seien, daß sitr den henti -
gen Montag mit der Eröffnung des Ergebnisses
zu rechnen sei.

Die Sleueraustvertung.
Berlin , 14 , Okt . Die bereits angekündigten

Ausführungsbestimmungen zur Verordnung des
Reichspräsidenten über die Steueraufwertung
werden am Montag früh veröffentlicht werden .

Anrnhen .
Düsseldorf, 13 . Okt . Gestern abend wurden

auf der Kölnerstraße verschiedene Geschäfte, vor -
nehmlich Schuh - , Konfektions - und Lebensmittel -
geschäfte nach Einschlagen der Fensterscheiben ge-
plündert . Allenthalben sah man Leute mit Schu-
hen , Kleidungsstücken und Lebensmitteln eiligst
davonlaufen . Das war das Signal zu Plünde -
rungen auch in anderen Stadtteilen . In der
Hildebrandstraße wurde eine Lebensmittelgroß -
Handlung geplündert , wobei die Plünderer die
Waren sackweise fortschleppten . Die Polizei
erwies sich als viel zu schwach, um dem Treiben
Einhalt zu gebieten : sie konnte sich nur darauf
beschränken, an den einzelnen geplünderten Ge-
schäften Posten aufzustellen , nm weitere Plün -
derungen zu verhüten .

Düsseldorf , 14. Okt . Zu schweren Ausschrei-
tungen ist es hier im Laufe des gestrigen Vor -
mittags gekommen . In Oberbilk wurden zahl -
reiche Konfektions - , Lebensmittel - und Schuh-
geschäfte ganz oder teilweise geplündert .
Auch in anderen Stadtteilen , so besonders in der
Altstadt , wurden eine größere Anzahl von sol-
chen Geschäften in der gleichen Weise von der
plündernden Menge heimgesucht. Gegen Mittag
drangen die Massen in ein großes Konfektions -
Haus am Sindenburgwall ein und raubten dort
Anzüge , Mäntel usw . In diesem Augenblick er-
schien blaue Polizei auf zwei Lastkraftwagen und
französische Besatzungtruppen mit
zwei Pauzeramos und diesen gelang es , den
Plünderern den größten Teil der geraubten
Sachen wieder abzunehmen . Verschiedene Plün -
derer wurden verhaftet .

Frankfurt a . M . , 14 . Okt . Im Anschluß an die
Demonstration vor dem städtischen Arbeitsamt
kam es gestern nachmittag in verschiedenen Tei -
len der Stadt zu Zusammen st ößen . Eine
Zivilperson und zwei Polizeibeamte wurden ver -
letzt .

Berlin , 14 . Okt . Im Laufe des Samstags kam
es an verschiedenen Orten Großberlins zu An -
sammluugen und teilweise zu Plüuderuu -
gen . In Niederschönweidc drang ein Teil eines
aufgelösten Demonstrationszuges in ein Casö
ein und plünderte es .

Berlin . 16. Okt . Laut „Montagspost " kam es
am Sonntag in Gelsenkirchen erneut zu
Unruhen . Bei den Unruhen am Samstag hat es
bei den Plünderern 8 Verletzte gegeben . Der
angerichtete Schaden wird auf über 60 Billionen
geschätzt .

Erfurt , 16. Okt . In M e i n i n g e n kam es in
der Nacht vom 13 . auf 14. Oktober zwischen eini -
gen Einwohnern und Reichswehrsoldaten
zu einer Schlägerei . Auf Aufforderung der
Polizei griff eine Abteilung Reichswehr ein , um
die Ruhe und Ordnung wiederherzustellen , wobei
einige Personen verwundet wurden . Dem Ver -
nehmen nach sollen von den Verwundeten zwei
ihren Verletzungen erlegen sein.

Die Anschuldigungengegen Bayern .
Berlin . 14 . Okt . W .T .B , meldet : In der gest-

rigen Reichstagssitzung ist der Abg . Ledebour
auf Ausführungen zurückgekommen , die von
kommunistischer Seite in der letzten Sitzung des
Reichstages nach der Richtung gemacht worden
waren , daß hochverräterische Besprechungen von
mehr oder weniger im Namen einflußreicher
bayerischer Kreise handelnder Persönlichkeiten
mit Frankreich wegen Loslösung Bayerns vom
Reich stattgefunden hätten . Der Abgeordnete
Ledebour hat die Reichsregieruug gefragt , ob
ihr diese bayerischen Besprechungen bekannt
seien . Die Reichsregie rung mnß es selbst -
verständlich ablehnen , solche unsinnigen Ge-
rüchte zum Gegenstand von Untersuchungen zu
machen, da dies eine Beleidigung Bayerns
in sich schließen würde , an dessen deutscher Ge-
sinnung kein Zweifel besteht. Aus diesem Grunde
hat es auch der Reichskanzler in der Sitzung
unterlassen , auf die Anschuldigungen des Abg.
Ledebour auch nur mit einem Wort einzugehen .

Rheinflaakmarseillaise .
Von Erich Lilienthal .

Die Rheinstaatbewegung wächst nicht, aber siewirb lauter , weil mit der Aufgabe des passiven
Widerstandes Frankreich seine Stunde gekom-
men sieht. Führt diese, von bezahlten Agenten
eingeleitete , von ein paar Verbrechern oder Fa -
natikern getriebene und von Mutlosen geduldete
sogenannte Volksbewegung , hinter der kein Volk
steht, wirklich die Stunde Frankreichs herbei ?
Von den Völkern Europas hat nur Frankreichden Wunsch, diesen unmöglichen Staat entstehen
zu lassen. Er zerreißt endgültig , wenn er be-
stehen bleibt , das Wirtschaftsgefüge Mitteleuro -
paS , er ist ein aus dem deutschen Körper Willkür-
lich herausgeschnittenes Gebilde . Er wird für
sich allein , ohne Deutschland , nicht bestehen kön -
nen , und Frankreich wird ihm nicht zu seiner
früheren Blüte verhelfen können .

Trotzdem glaubt sich Frankreich endlich sicher
vor Deutschland , wenn die Rheinlandrepublik
von Frankreichs Gnaden ausgerufen ist . Dann
kann jeder französische General mit der militä -
risch -strategischen Grenzführung zufrieden sein.
Frankreichs Menschenhunger ist dann für eine
Weile in Europa gestillt . Zehn bis zwölf Mil -
lionen Deutsche, die Kinderreichsten dieser Na -
tion „prolikique". sind dann französische Unter -
tanen , Bürger oder Sklaven geworden . Vor -
läufig werden sie für die Vergrößerung des
französischen Wohlstandes arbeiten müssen, diese
tüchtigsten Arbeiter der Welt ! Spätet , wenn die
Sache sich nunmehr eingespielt hat , können sie
auch helfen , Frankreichs Kolonien verteidigenund zu besiedeln. Es wird dann Divisionen von
deutschen Legionären ht . Afrika geben ! Die
Schwarzen wird man für alle Fälle in noch grö -
ßerem Umfange wie bisher an den Rhein legen ,denn man wird aus Vorsicht immer einen star -
ken Grenzwall gegen das sich hoffentlich allein
zerfleischende Restdeutschland besetzt halten .

Frankreich hat dann das Clemeneeausche Pro .
gramm der Vernichtung öer zwanzig Millionen
Deutscher , die zuviel auf der Welt waren , in
vollem Umfange durchgeführt und hofft , daß
Hunger , Bürgerkriege und die Nachbarn ihm die
Sorge um den Nest abnehmen werden . Man
wird im Rheinstaat Frankreichs eine kleine
Weile , aber desto lauter und häufiger , die Mar -
seillaise spielen und der Zapfenstreich der fran -
zösischen Garnisonen wird so pomphaft und mit
solchem Feuer durch die rheinischen Städte hal -
len , daß man vielleicht nicht gleich im Ausland
den Rhythmus anderer Klänge hören wird , der
die Marseillaise und Sambre ett Meuse abzu¬
lösen bestimmt ist . Poinearö hat bei einer seiner
letzten Denkmalsenthüllungen gesagt , das Chaos
in Deutschland , mit dem immer gedroht würde ,
ginge Frankreich gar nichts an , Frankreich sei
siegreich und in sich gefestigt und hätte vom Kom-
munismus nichts zu fürchten , Er hat ferner
zwar nicht gesagt , aber gemeint , kommunistische
Verwirrungen in Deutschland seien Frankreich
sogar nicht unangenehm . Selbst wenn Frank -
reich gegen die Ausbreitung des in Deutschland
sich entwickelnden Chaos immun wäre , was sich
erst zeigen müßte — der Rheinstaat wäre es
gewiß nicht Dort wird neben der Marseillaise
sicherlich sehr bald die Internationale und wie
jeder Deutsche hofst und erwartet , am Schlüsse
nur noch die Wacht am Rhein zu hören sein.

Der Traum Frankreichs von der Verstärkung
seiner Macht durch die Rheinlandrepublik ist nur
ein Traum . Frankreichs Stunde ist nicht ge -
kommen . Nein , Frankreichs Stunde hat mit
dieser letzten und schwersten Vergewaltigung
Deutschlands geschlagen. Man soll nicht immer
von heute auf morgen rechnen, man soll nicht
die französischen Flugzeuge und Tanks zählen .
Die Weltgeschichte wird zwar nicht, wie die Pa -
zifisten glauben , durch die Furcht vor der Tat
gemacht, sie wird auch nicht ausschließlich durch
Gedanken gatragen , aber noch weniger lassen sich
harte Wirklichkeiten , die in der geographischen
Lage, in wirtschaftlichen Notwendigkeiten und
im Volkscharakter wurzeln , mit ein paar Flie -
gerbomben über den Haufen werfen .

Wird der Rheinstaat , der kaum willig war , sich
den Berliner Zentralismus gefallen zu lassen,
sich 'dem viel bürokratischeren Zentralismus
von Paris unterordnen ? Wo soll die ganze Er -
zeugung des dann ins Riesenhafte vergrößer -
ten Industriegebietes hingebracht werden ? Wer
soll sie kaufen ? Deutschland , das dann ein
armes Agrarland geworden ist , wird nur wenig
abnehmen können . Man wird sich durch ein
ungeheures Dumping zn helfen versuchen . Man
wird die Löhne herabdrücken und unter dem
Schutze der schwarzen Garnison Sklavenarbeit
leisten lassen. Werden sich diese Nachbarvölker
diese Schundkonkurrenz gefallen lassen? Wer -
den die deutschen und französischen Arbeiter für
Hungerlöhne arbeiten wollen ? Wird die deut -
sche Bevölkerung , der man heute von sevara -
tistischer Seite eine goldene Zukunft vorspiegelt ,
die französische schmachbeladene Gegenwart nicht
mit der Blüte und stolzen Sicherbeit unter
deutscher Herrschaft vergleichen ? Werden nicht
Abertausende und Millionen , die heute ermüdet
und zermürbt sind , aus diesen Betrachtungen
den eisernen Willen in sich emporwachsen las-
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sei: , ein Ende zu machen? Wird dann ein neuer
vassiver Widerstand deS dem Namen nach selb -
ständige » NhelnstaateS nicht auf die Sympathie
ganz Europas rechnen können ? Wird er passiv
sein ? „Die Deutschen erwärmen sich kalt" , hat
der italienische Historiker Guglielmo Ferrero
einmal in seinem Buche über SaS junge Europa
gesagt . Deutschland braucht länger « Zeit alS
andere Völker , um gegen einen fteind in den
Harnisch zu kommen . Deutschland will auch
aerne immer erst ganz genau wissen, ob es dem
Feind . der ihm die Gurgel zuschnürt , nicht un -
recht tut . wenn es sich wehrt . Diesmal scheint
es aber so . als ob die große Mehrheit des Vol -
keS doch darüber klar geworden ist, daß ihm
Frankreich wirklich anS Leben will , Frank »
reich wird von seinem Menschenzursachs am
Rhein weder Einnahmen noch militärische Hilfe
haben , aber zweifellos sehr viel Verlust an allen
möglichen wertvollen Dingen .

Em Sanierungsprogramm der
Demokratie.

Der Reichstag hat einen Antrag deS Abgeord -
neten Schiffer angenommen . Der Antrag
hat folgenden Inhalt : Die Reichsregierung wird
um schleunigste Einbringung von Gesetzentwür -
fen folgenden Inhalts ersucht :

1 . eiues Gesetzes, durch das eine einzelne
Persönlichkeit oder eine Menge von Persönlich -
leiten unter Erteilung besonderer Vollmach -
ten beaustragt wird , binnen kürzester Frist

a ) die Aufhebung oder Abänderung von ge -
schlichen Bestimmungen vorzuschlagen , deren
Anwendung durch den Mehrverbrauch von Be -
amtenkrästen im Mißverhältnis zu ihrem
Nutzen sür das Gemeinwohl steht oder sich , im
Hinblick auf die Notlage des Reiches verbietet ?

b ) eine Zusammenstellung des geltenden
Reichsrechts in übersichtlicher Form unter Aus -
schaltung veralteter Vorschriften dergestalt vor -
zunehmen , daß Bestimmungen , die in dieser Zu -
sammenstellung nicht enthalten sind , als aufge -
hoben gelten ;

c) einen Plan zu einer durchgreifenden organi¬
satorischen Abänderung der Justiz - und der
Reichsverwaltung auszuarbeiten und zwar mit
dem Ziel des Abbaus , insbesondere der Be -
seitignng ganzer Behörden und Instanzen unter
entsprechender Vereinfachung des Versah -
r e n s , Einräumung einer selbständigeren Stel -
luug der unteren Instanzen (Reichsmittelbehör -
den und Lokalstellen ) und klare Abgrenzung
der Zuständigkeit zwischen Reich und Län -
d e r n behufs Vermeidung von Doppelarbeit .
Die von diesem Ausschuh aufgestellten Entwürfe
sind von der Reichsregierung unverzüglich dem
ReichSrat und dem Reichstag vorzulegen und
können nur im ganzen angenommen ober ab-
gelehnt werden .

2. eines Entlastungsgesetzes , durch das grund -
sätzlich bestimmt werden soll , daß Beträge von
weniger als einer Goldmark nicht mehr den
Gegenstand obrigkeitlicher Maßnahmen bilden
sollen.

3 . eines Beamtenabbaugesetzes , das
die Einführung einer Altersgrenze und die Ver -
fetzung entbehrlicher Beamter in den einstweili -
gen Ruhestand sowie die Erleichterung und Be-
güustigung freiwillig Ausscheidender , auch durch
vorläufige Beurlaubung vorsehen soll :

4 . eines Arbeitszettgesetzes , das für

OaKsches GcmHestheaber
Zum erstenmal :

Der Marquis von Keith . Schauspiel von
W e d e k i n d.

Nachdem Frank Wedekind tot und dem Tages -
neiuungsstreit entrückt ist , beginnt sich das Pro -
blem zu klären . Er ist, obwohl sein Einfluß auf
die neuere deutsche dramatische Dichtung unver -
kennbar ist linsbesondere bei Sternheim ) eine
eimalige , gerade in dieser Singularität ungemein
starke Erscheinung , die im Laufe der Zeit in dem
Maße objektiver gewürdigt werden kann , in dem
die selbstbiographischen , konfessionsmäßigen und
sonstigen persönlichen Verknüpfungen des Mün -
cheuer Elf Scharfrichterkreifes unwesentlich ge -
worden sind . Ma » erkennt in dem amoralischen
Moraltragikomikcr den teuflisch scharfen, eine
seelische Heimlichkeit und keine, meist unbewußte
Philisterheuchelei schonenden Beobachter , Karika «
turisten und Satiriker . Der Biedermann er -
schrickt in der Regel vor jedem starken satirischen
Werk , bekreuzt sich und verwahrt sich in aller
Unschuld und zeiht den Dichter maßloser Ueber -
treibung . Aber siehe da : derartige Scharfgeister
wie Wedekind . der Literaturabenteurcr , Fron -
deur , Außenseiter , Zirknsklown und Reklame -
ches , >et?en im tiefsten und letzten Grund doch
genauer und besser als bequeme Zeitgenossen
uud Alltaglinge . Das Monstrum des Marquis
von Keith , „halb Pferdedieb , halb Philosoph " ist
keine müßige Komödienerfindung . Seit der
glorreichen neuen Zeit sehen wir erst recht aller -
orten den Schwindler großen Stils . Allerdings
mit der Einschränkung , daß von einem Philo -
sophen, selbst in dem bescheidenen und besonderen
Sinn des Schauspiels , nichts zu erkennen ist
und daß nur der Pferdedieb bleibt . Darum aber
auch bricht unter den heutigen Gründungsfrei -
Herren , die man unter dem unpoet . Namen Schie-
ber kennt , das Schwindclgebäude nicht zusammen :
sie selbst bleiben wohl saturiert oben und nur
die Opfer brechen zusammen . Der Marquis von
Keith ist trotz deS lediglich von ihm selbst sich
beigelegten Baronstitels ein Edeling unter den
Spitzbuben , gemessen an heutigen Großgauneru .
Ihn umschimmert irgendwie jener grausige Hu -
mor , den die deutsche Volksdichtung dem guten
dummen Teufel zubilligt . Uud das umso mehr ,als gerade wie in jenen volksmäßigen Geschich-
ten der Belzebub schließlich ber Geprellte bleibt .

Natürlich dars man , wie es der stirurunzelnde
Philister immer tut . die satanischen LebenSma -
ximen und Amoralsätze , die Wedekind -Keith in
höllegeglühter Härte auf das braue Bürgertum
schleudert , nicht als Volksverführung nehmen
und von Blasphemie reden , sondern man muß
die Nutzanwendung also die „Moral "

, ans dem
negativen Bild ziehen . Die Dutzend - Tat -
fache , daß der Idealist von den groben Mächten

Beamte eine achtstündige Beschäftigung als Nor -
malarbeitstag festlegt, jedoch mit Rücksicht auf
die Notlage unserer Wirtschaft gesetzlich be-
grenzte Ausnahmen zulassen soll .

3 . Die Reichsregierung um schleunige Matz-
nahmen zu einer Einschränkung und Verein -
fachung der Reichs mint st ertalversas -
fung unbeschadet ihrer parlamentarischen Ber -
antwortung zu ersuchen.

6. Den Geschäftsgang de? Reichstages so -
fort im Sinne einer Verkürzung seiner Ver -
Handlungen und einer Vereinfachung des Be -
triebes dergestalt neu zu regeln , daß dadurch zu-
gleich eine Herabsetzung des Gesamtbetrages sei-
ner Unkosten ermöglicht wird .

7. Die Reichsregierung zu ersuchen, sich unver -
züglich mit deu Landesregierungen in
Verbindung zu setzen , um entsprechende Maß -
nahmen auch in den Ländern herbeizuführen .

Ein ehrliches Eingeständnis .
In der Zeitschrift „Foreign AffairS " veröffent -

licht der Reichstagsabgeordnete Sick
einen Aufsatz, in dem er unter anderem sagt :
„Die öffentliche Meinung sollte in jedem Lande
aufgeklärt und aufgerüttelt werden und den
Franzosen , d-ieiem stolzen Volk , das eS so liebt ,
sich im bengalischen Lichte der Bewunderung zu
spiegeln, sollte zu verstehen gegeben werden , daß
seine Gewalttaten im besetzten Gebiet allgemein
als ein Schandfleck auf ihrem Ruhmesschild be-
trachtet werden . Ein solcher moralischer Druck
würde wahrscheinlich genügen , um die franzSsische
Regierung zu veranlassen , sich wenigstens die
deutschen Vorschläge anzusehen , und wenn das
keinen Erfolg hätte , so gibt es noch andere Mit -
tel , außer einem Kriege , für die praktische Po -
litik .

Das Portemonnaie ist die Achillesferse
des französischen Bourgeois , und wenn Beschrän -
kungen des Handels und der Finanz , die nicht
einmal von den Regierungen , sondern von Pri -
vatkreisen veranlaßt werden könnten , wenn der
Frank im Kurse fiele , so würden die Tage der
Poincaröschen Regierung gezählt sein.

Aber unglücklicherweise ist Propaganda
niemals die starke Seite der deut -
s ch e n Diplomatie gewesen , während die
Franzosen es meisterhaft verstanden , ihre wahre
Meinung schlau durch Phrasen wie „Erfor¬
schung"

, „Kommission der Ingenieure " usw. zu
verschleiern . Dies geht so weit , kürzlich zwei
Amerikaner , die das Ruhrgebiet besuchten und
den französischen Militarismus und seine Ta -
ten beobachteten , einem amerikanischen Beamten
in Frankfurt sagten , daß es nichts nützen würde ,
darüber der amerikanischen Presse zu schreiben ,
da diese ganz und gar pro - französisch sei . Hört
man dergleichen , möchte man mit Marc Anto -
nius ausrufen : „O Urteilskraft , du bist zu den
Tieren geflohen und Menschen haben ihre Ver »
nunft verloren ".

Wenn der heldenhafte passive Widerstand und
das Märtyrertum vieler Millionen nicht ver -
mögen , irgend eine Tat des Mitgefühls bei den
anderen Nationen anzuregen und die Freunde
der Gerechtigkeit in jedem Winkel der Erde zu
einem moralischen und wirtschaftlichen Druck auf
Frankreich aufzurufen , kann man ruhig zugeben ,
daß die Friedensliebe versagt hat und das Schick-
fal der Welt ferner durch die größte Anzahl von
Flugzeugen . Tanks und Riesenkanonen beherrscht
werden wird . Das wäre wenigstens ein ehr-
liches Eingeständnis .

der skrupellosen Wirklichkeiten zerrieben wird ,
ist immer wieder in der Epik und Dramati ? be-
handelt worden . Wedekind nun zeigt diese zur
Selbstverständlichkeit gewordene Erfahrungs -
tatasache in einer Ueberstigernng auf . Er nimmt
als „Helden " einen Betrüger , doch auch der Be -
irüger wird betrogen , seine Felle schwimmen da-
von und werden von biederen , braven , sünd-
losen Mastbürgern aufgefischt. Sündenlos sind
sie deshalb , weil ihr Geschäft gelingt . Denn
nach Wedekinds Teufels -Katechismus ist , .Sünde
eine mythologische Bezeichnung für schlechte Ge-
schäste !" Darum auch weiter des Geständnis
Keiths , daß mit ber Moral allein die guten Ge-
schäste zu machen sind . Nach dieser blutigen
Ironie ist dann natürlicherweise nicht der Mar -
quis von Keith der Hochstapler , denn er ist ja
nicht arriviert , sondern das sind die tugendhaf -
ten „ .Karyatiden des Feenpalastes "

, die wak-
kereu Realitäteubefitzer : der Bierbrauer , d . Bau -
meister , der Restaurateur ! Ihnen gegenüber
fühlt sich der schließlich gefoppte Keith als der
sittlich Ueberlegene ! In seiner rabulistischen
Erkenntnis und gleichzeitig in einer Untergrund -
losen , betrügerischen Eigcncxistenz kommt er in
seiner Weise zur Verachtung dieses überall
schwindelhaften Daseins . Der Lebensübergierige
wirft es indessen nicht weg . Seiner Pferdediebs -
Philosophie letzter Schlnß ist der berühmt ge -
wordene Varictes -Komikcrwitz : „Das Leben ist
eine Rutschbahn !"

Es ist zu wiederholen : nicht, was der Sati -
riker seine Gestalten im Pathos ihrer Ueber -
zeugung sagen läßt , ist das tsbul » clocet der
Komödie , sondern die Abstraktion , ivie man
nicht sein soll . Dann wird man den vielver --
kannten Frank Wedekind auch nicht als Scheu-
sal und Anarchisten , sondern als wirklichen
„Moraltrompeter " im besten Sinn auffassen und
ihn trotz feiner unzähligen Skurrilitäten . Mo -
uomanien und Gewaltsamkeiten schätzen und an -
erkennen . Wenn Wedekind als Konjunktur -
schriststeller und „schön" dichtender Schulmeister
ausgetreten wäre , hätte er mit seinem Reichtum
an Phantasie und Lebenskenntnis mühelos die
breite Masse einsangen können . Er besaß einen
ganz seltenen Geist lweniger eigentliche schöpfe-
rische Dramatikerkraft ) und stand zu hoch, als
daß er mit Kitsch und Gefälligkeit um den lauten
Erfolg hätte buhlen können .

' DaS gesteht ihm
sogar einer seiner schärfsten und ablehnendsten
Kritiker . Josef Hosmiller von den Süddeutschen
Monatsheften , in einem glänzenden und mnster -
gültigen Essay zu.

Was das Verständnis der Wedekindschen sati-
rischeu Komödien erschwert, ist ihre in vielerlei
Betracht unbeholfene dramatische Fassung und
Ueberladenheit . Gerade in dem vielleicht erfolg -
reichsten Stück , das der „Marquis von Keith "
geworden ist , tritt daS hemmend hervor . Beden -
kenloS und unerlaubt unbekümmert reihen sich
die verschiedenartigsten Szenen ohne oder nur
mit mangelhafter Verknüpfung aneinander .

Deutsches Reich
Württemberglsche Politik .

In Württemberg scheint die HtiÄmung sür
eine Regierungsneubildung an Äodeu zu ge-
Winnen . Wie das Stuttgarter „Neue Tagblatt "
sagt, geht der Wunsch von der Rechten aus . Die -
fem Wunsch scheint , wie dasselbe Blatt sagt , das
Zentrum , das zusammen mit den Demokraten
die Regierung bildet , entgegenzukommen . „Wie
lange noch"

, so schreibt das Blatt , „das Zentrum
gewillt ist , die bisherige Koalition beizubehalten ,
scheint in neuester Zeit fraglich . Denn der Ge-
gensatz zwischen ihm und der Doztaldemo -
k r a t i e spitzt sich allmählich zu einer Schärfe
zu , die bedenklich erscheint. Und eS ist nicht zu
leugnen , daß die Sozialdemokratie hiebet eine
schwere Schuld trifft . Sie gehört freilich offi¬
ziell nicht zur Regierung , ist vielmehr vor einem
halben Jahre aus ihr ausgeschieden aus einem
der Gründe der Massenpsychologie, die es nach -
gerade immer schwerer machen, mit ihr zu-
sammenzuarbeiteu . Aber sie ist auch heute noch
sozusagen stille Teilhabern in der Person des
württembergischen Gesandten in Berlin : und es
ist auch kein Geheimnis , daß daS Arbeitsmini -
sterium , das sie seinerzeit verlassen hat , bis heute
für sie freigehalten wurde . Der scharfe Kampf ,den sie gegen den Innenminister Bolz lZtr .) mit
wachsender Heftigkeit ausficht , scheint aber nun
endgültig die Möglichkeit des Zufammenarbei -
tens zerstört zu haben . So hat man in der Tat
den Eindruck , daß das Zentrum sich heute nach
neuen Mitarbeitern in der Regierung nmblickt.
Und in diesem Zusammenhang gewinnen die —
übrigens dementierten — Gerüchte von Bespre -
chungen mit der Büraerpartei neue Nahrung .Das Dementi mag richtig sein. Aber daß das
Gegenteil so zäh und ernsthaft geglaubt wird , ist
ein Beweis , baß man in weiten Kreisen die Be -
fürchtung als begründet ansieht , daß , was Ein -
sichtige , selbst einsichtige sozialdemokratische Füh -
rer , längst kommen sahen , der sozialdemokratische
Kampf das Zentrum der R e ch t e n in die Arme
treibt ."

Aufhebung des Verbots der „Deutschen Zeitung".
Berlin , 14 . Okt . Der Reichswehrminister hat

auf Zusicherungen , die ihm von dem Chefredak-
teur der „Deutschen Zeitung " gemacht worden
sind , das Erscheinen der Deutschen Zeitung wie-
der gestattet .

Der sächsische Betriebsrätetongreß verboten .
Berlin , 14 Okt . Wie der „Montag " erfährt ,

ist der von den Kommunisten auf den 18 . Oktober
einberufene Betriebsrätekongreß für Sachsen
und Thüringen vom Befehlshaber des Wehr -
kreiskommandos IV verboten worden .

Die Stellung der Deutschnationalen .
Berlin , 14 . Okt . Der „Montag "

, Sonderaus -
gäbe des „Berl . Lok . Anz .

"
, veröffentlicht eine

längere Erlklärung der führenden Kreise der
Deutschnationalen Bolkspartei über die Gründe
der politischen Haltung und die weiteren Ziel «
der Partei . Darin wird ausgeführt , Demokratie
und ParlamentariSwuS hätten sich durch die An-
«ahme des Ermächtigungsgesetzes selbst das To -
desurteil gesprochen. Das bisherige System
habe versagt , ein neues müsse kommen, wenn
Deutschland wieder erstehen wolle . Die Deutsch -
nationalen , so heißt es weiter , könnten in keine
Regierung eintreten , keine Regierung unter -
stützen , die sich heute noch gebunden fühle durch

Auch Ueberslüssigkeiten finden sich und verwir -
ren des weitern den Gang der .Handlung . Stark
dramatisch , sogar im Hebbelschen Sinn , ist da -
gegen die Durchführung des Gegenspielers des
Keith . des verhinderten „Genußmenschen " Ernst
Scholz. In ihm entlädt sich die ungeheuere sati -
rische Kraft des Dichters . Unerhört die sich selbst
persiflierende Kühnheit , daß dieses Gegenbeispiel
in eigenem Entschluß die Irrenanstalt aufsucht
und den Protagonisten einlädt , mitzukommen !

Nun noch der Versuch einer kurzen Inhalts -
angabe der Haupthandlnng , da sie trotz der
heutigen Raumnot von manchen Lesern ge-
wünscht wird . Keith . der Sohn eines geistig
hochstehenden gräflichen Erziehers und einer
Zigeunerin , beschließt nach Abenteurerfahrten in
allen Ländern einen großen Schlag mit der Er -
bauung eines Konzerthauses in München zu
tun . Mit Hilfe seiner Geliebten , der Gräfin
Werdenfels , einer ehemaligen Ladenmamsell , die
nach dunklem Tod ihres Mannes zur Sängerin
ausgebildet wird , sowie mit Unterstützung
seines mit ihm erzogenen Jugendfreundes , Gra -
fen Trautenau . der als Ernst Scholz nach schuld-
loser Beamtenschnld ein neues genußvolles Le -
ben beginnen will , gelingt ihm die Gründung
einer Gesellschaft zur Erstellung des erwähnten
Feenpalaftes . Mit List und Tücke werden die
Aktionäre gewonnen . Der maßgebliche Geld -
mann Münchens , Konsul Kassimir , fehlt noch .
Doch schwindelt Keith bei ber pomphaften Grün -
dnngsfeier ein die Finanzen stärkendes Begrü -
ßungstelegramm vor . Durch Denunziation
eines „guten Freundes "

, eines zuchthäuslerischen
Kriminalkommissars , erfahren die Aktionäre ,
daß Keith keinerlei Bücher über das Unter -
nehmen führte . Geschäftlich ist Keith damit er-
ledigt . Auch die Gräfin löst sich von ihm und
heiratet , ihm nicht nnr an verbrecherischer Tat -
kraft ebenbürtig , sondern durch den immer und
überall siegreichen Reiz des Weibes überlegen ,den Konsul Kasimir . Freund Scholz , der sich
von der klugen Gräfin , die nur klare Verhält -
nisse schätzt, einen Korb geholt hatte , versagt
die weitere geldliche Unterstützung und geht in
eine Privatheilaustalt . Schließlich bricht der be-
troqene Betrüger auch seelisch zusammen , als
seine mit ihm lebende Freundin Molly , die als
fünfzehnjähriges Mädchen einst mit ihm ins
bunte Leben flog und in ihrer grenzenlosen ,
völlig uneigennützigen und wahren Liebe auf die
Seite geschleudert wurde , aus der Isar gezogen
wird . Der Konsul gibt dem vernichteten Keith
Reisegeld , damit er sofort aus München ver -
schwinde , ehe das Gericht kommt. Einen Augen -
blick wägt Keitb das Geld gegen den Selbst -
mord -Revolver ab . Aber das Geld siegt, das
Leben ist zwar eine Rutschbahn , aber der Tod
dünkt ihm doch noch übler zu sein.

Der Spielleiter Felix Baumbach hatte die
Komödie schon äußerlich auf einen eigenen Stil
gestellt, wie eS auch diesem einmaligen Autor
frommt . Er ließ die lockeren Svenen ohne jcg -
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Rücksichten auf den äußeren Feind . DarÄ
nicht nu rinnerpolitischer Ziele willen und n»
weniger aus parteipolitischer Boreingenomw «'
heit habe die Deutschnationale Bolkspartei (•
handelt , wie sie «S tat .

Die verbotene Treukundgebung .
Aachen, 14 . Okt. Das Verbot der von den »'!

einigten politischen Parteien Aachens für he»
geplanten Treuekundgebung für das Deu«
Reich wurde von dem belgischen KreiSdelegier ^
damit begründet , daß infolge einer gleichz«^
angekündigten sonderbünölerischen Versammln '
toe Gefahr von Zusammenstößen bestehe . S>
dieser sonderbündlerischen Veranstaltung w»
allerdings bis dahin in Aachen nichts bekannt t
worden , so daß diese Begründung deS Verbot»
äußerst befremdend wirkt .

Ein nächSIcher Uebersav der Separatisten.
Mainz , 14 . Okt . Gestern nacht kurz vor 11 1#

versuchten Separatisten mit grün -weiß -rot^
Armbinden das Stadthaus zu stürmen .
Polizeiwache leistete den Eindringlingen Wid«'
stand, wobei auf beiden Seiten geschossen wum
Ein PolizeilJeamter wurde durch einen Sck»
in den Oberschenkel verlvdt . Auch aus seit°
ber Separatisten gab eS einige Verletzte , 8]von ihren Parteigängern vom Platz gebra»
wurden .

Sowjetsilialen in Deutschlaad.
Berlin , 14. Okt . Zu den sozialdemokratO

kommunistischen Regierungsbildungen in Tb«
ringen und Sachsen wird im Leitartikel
„Zeit " ausgeführt , Sowjetfilialen könnten >1
Riech nicht geduldet werden , da sie mit unser-
Verfassung und dem Wiederaufbau »nser<
Wirtschaft unvereinbar seien und zu
schewistischen Experimenten heute weniger de?
je Zeit gegeben sei .

In einem von den BerhandlungSkommtssiont
der V .S .P .D . und KP .D . Thüringens aiM
stellten Programm , das im „Vorwärts " abs^
druckt ist , werden alö Aufgaben der sozialdewl'
kratifch-kommunistifchen Regierung Thüringen
u . a . bezeichnet: alle Kräfte zu unterstützen ,in Thüringen die Bildung einer Arbeite «
regierungfürdaSReichzu verwirklicht
suchen , und jeden Anschlag auf den Achtstunde»
tag und die sozialen Rechte der Werktätig »
Massen gemeinsam mit dem gesamten Prolet
riat abziuvehren .

Wie die Blätter melden , wurde in einer S '1
triebsräte -Vollversammlnng in Berlin eil
Entschließung angenommen , worin die prolet ^
rische Regierungsgeminschast von den KomM
nisten und Sozialdemokraten im Kampf geg >s
die der Arbeiterschaft drohenden Gefahren
billigt und weiter erklärt wird , die Berlins
Arbeiterschaft werde keinen Angriff auf M
mitteldeutsche Proletariat dulden und jeden Sl »1
grifföversuch mit dem Genegralstreik f"'|
antworten .

Der Areikorpssnhrer Rohbach aus der hast
entlassen.

Leipzig , 14. Okt . Der StaatSgerichtShof zv^
Schutze der Republik hat ben Haftbefehl geg l̂
den Oberleutnant a . D . Roßbach auf dessen e>
nente Beschwerde zurückgenommen und sei>
Haftentlassung verfügt . Roßbach ist sofort e » 1
läffen worden .

lichen naturalistischen oder illusionsmäßigc ,
Aufwand vor spanischen Wänden spielen , die <;
ihrer einfachen , geschmackvollen, wohl f "'
Bnrkard entworfenen , Art völlig genügt ?

'
Der Stil der Darstellung selbst war nicht cj

*
heitlich rein . Hier eine Neigung zur Stilist
rung bis zu marionettenhaften Figuren , d"
handfester Naturalismus . Zum Lob indeist '
gesagt : nirgends kitschige Konzession , die Fra >>
Wedekind am Letzten verdiente . Die AuW
rung wurde nach den ersten Akten mit eisifl ^oder kopfschüttelndem Schweigen aufgenomwe ?
nach dem ersten Teil erscholl gemäßigter
fall , der nach dem Schlußakt , der allerdings a ^!
handlungsmäßig überaus wirksam und »>'
Geschehnissen reich bedacht ist . zu anerkennen ^
Stärke anwuchs . In der Titelrolle , die e«
mals der Dichter selbst zu agieren pflegte , l) flf'
Stefan Dahlen eine seiner Art ungemein 0;mäße Rolle gefunden . So schuf er denn ?
seinem öunkelvergeheimnißten Keith ei^
fesselnde Figur , in der die oanze Seelen -
Geistes - Skala dieses Abenteurers lebendig ^
begreiflich warb . Der bis zur Rohheit un^kümmerte Liebhaber , der lasterhafte und W '.
wieder gutmütige Tatmensch , der Poseur J"1'
amoralische Sprüchemacher (als welcher er 1
m .E . mit Recht — ins Publikum seine tofic
Tiraden warf ) , der gebrochene Mann und K
in feiger Tapferkeit sich ins Leben zur ^
rettende , schillernde charakterlose Charakter v
lang dem ausgezeichneten Künstler ganz »0/
trefflich . Sehr gut angelegt und auch folgeri ^.tig durchgeführt war der an sich literarisch tf .
struierte Ernst Scholz des Herrn K l 0 e b '
Wiederum ihrer Wesenart geradezu kongrue'
war die Rolle der Gräfin für Herma El ^
m e n t . Flimmernd von Abenteuerlichkeit
berechnend schlauer Erotik , gehoben durch
elegante Erscheinung , ein überlegenes
geben und — eine glänzende Toilette , bot ^
Schauspielerin eine Leistung , meisterlich.Rangs . Boll rührender Anmut und gew ^nender Zurückhaltung stellte Elly M u r h a "l
mer die einzige menschliche Figur unter
Wedekindschen Lenmren , die Mölln dar .
Einzeltnpen wie der Raspe Herrn Welti '
der Casimir des Regisseurs , der Gymnasiast ^Herrn Groß u . a . erfuhren ihre enspreche"^
Verkörperung . Das Münchner Madl von vi
Budzinski war mir zu theaterhaft gesteh
und maSkenballmäßig , de* Dialekt hart "J,aufgepfropft . Wenigstens erinnere ich mich
grauen Vorzeiten an urwüchsigere Münch' ' )!
Heben und natürlichere „Märtyrerinnen '
Zivilisation "

. Karl I 0 h ^

WedekindS Werke sind im Verla » von Georg
in München erschienen . Die Urauffübruna des „ S# "

,]auis von Keitb " sand iiy Jahr IvNI in Berlin
Der 1864 In Hannover aeborene Dichter ist 1918
München gestorben . — An , Karlsruher Landest »«-»'

,
wurden bisher gegeben ! „Der Kammersänger "

. »S »
daS Leven " (Nicolo ) und . Erdgeist " lLnlu ) .
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Puwerexplosion in Warschau .
Warschau. 14 . Okt . Heute früh ««gen S Mr

explodierte ein Pulvermagazin öer FestungS -
werke im Bannkreise der Stadt . Bis Mittag
wurde eine Anzahl Toter , 48 Schwerverletzte
und 110 Leichtverletzte festgestellt. Die eingelei -
tete Untersuchung ergab , dah die Explosion auf
einen verbrecherischen Anschlag aurMju *
Wren ist .

Die Schweiz spürt den Tritt poiacar «s.
Genf . 14 . Olt . Zum Boraehen Frankreichs in

der Zollfrage schreibt der „Corriere de Geneve " :
Ein so schroffes Vorgehen ist sonst nicht die Art
der französischen Diplomatie . Der Gewaltstreich
hat in unserer Schweiz Erstaunen und Ent¬
rüstung hervorgerufen . Behandelt Frankreich so
keine Freunde ? Das ist ein Vorgehen , das in
der Welt als beschämend betrachtet werden wird .
Es rechtfertigt gewissermaßen die Vorurteile , die
man schon gegen PoincarS hegte . Die Schweiz
steht geschlossen zum Bundesrat , der seine Pflicht
gewissenhaft erfüllt,hat .

Aus VaSen

Staufen . 15. Okt . In der Bürstenholzsabrik
Mutterer wurden kürzlich Treibriemen im
Werte von 200 Milliarden Mark gestohlen . Es
gelang noch nicht, die Täter festzunehmen .

— Mannheim , 15 . Okt .
" Die Brückenkontrolle

ist durch die Besatzungsbehörde insofern ver -
schärft worden , als Kinder über 10 Jahre von
den französischen Nosten zurückgewiesen werden ,
wenn sie keinen Patz haben . Bisher durften
Kinder unter 16 Jahre die Brücke auch ohne Paß
überschreiten .

z . Griesheim (Amt Offenburg ) , 15. Okt . Ein
öjähriges Mädchen , das sich am Herde wärmen
wollte , kam mit seinen Kleidern dem Feuer zu
nahe . Es gelang , die Flammen zu ersticken ,
immerhin erlitt das Kind am Rücken schwere
Brandwunden .

z . Stockach . 15 . Okt . Ein städtischer Angestell-
ter hatte an den Gemelnderat ein Gesuch um
Zuwendung einer Zulage gerichtet . An dem
Tag , an dem er glaubte , sein Gesuch werde dem
Gemeinderat zur Begutachtung vorgelegt , erhielt
er es zurück mit dem Bemerken , er solle sein
Gesuch auf einem Kanzleibogen einreichen ,
weil Quartformat im Amtsverkehr unzulässig
sei .

z . Wolfach, 13 . Okt . Der „Kinzigtäler " gibt be¬
kannt , daß er noch Abonnementsbestellungen
gegen Lieferung von Naturalien , hauptsächlich
Kartoffeln , entgegenniunnt , Eine Nachtrags -
Zahlung kommt für Bezieher , die ihren Abonne -
weutspreis in der Weise entrichten , nicht in
Frage

z. Rielasinacn . 15. Okt . Durch die neueste aber »
Malige ErhöhungderFahrpreiseausder
nur 4 Kilometer langen Bahnstrecke R i e l a s i n-
gen — Singen auf 700 Millionen Mark hin
und zurück sgegen IS Pfennig vor dem Krieg ?)
ist es der Einwohnerschaft von hier und Arlen
unmöglich gemacht, die schweizer Bundesbahn
« och zu benutzen.

Z . Villi «gen , 14. Okt . Die 15fährige Erna
Metzger aus Donaueschingen , die von der
Arbrit nach Hause fuhr , stürzte von der Platt -
form des Wagens rücklings anf das Nebengelcis
und blieb dort bewußtlos liegen . DaS Mäd -
chen tonnte noch rechtzeitig abtransportiert wer -
den . denn sonst wäre sie von einem bald darauf
einfahrenden Zuge wahrscheinlich überfahren
worden .

Z Waldshut , 15 . Okt . Das Reichsgericht zu
Leipzig hat die Revision des zum Tode verurteil -
teu Albiez verworfen . Albiez hart .: seinerzeit
den Landwirt Kammrer in seiner Wohnung
»hersagen und ermordet .

Kus MachbaMnöem

z . Lndmigshafen a. Rh.. IS . Okt . Am 11 . ds .
Mts , versuchte sich eine Ehefrau im nördlichen
Stadtteil von Ludwigshafen mit sechs ihrer Äin -
der im Alter von VA bis 10 Jahren in ihrer
Küche mit Leuchtgas zu vergiften . Die Ehe-
>rau und ein Teil der Kinder waren bei Wahr -
Nehmung des Gasgeruches schon bewußtlos ,
^ ie mußten in das Krankenhaus gebracht wer¬

den. Die Ursache soll Familienzmistigkeiten sein .
z. Edenkoben , 15. Okt . Der kürzlich gemeldete

Unglücksfall am Bahnübergang von Venningen
hat nunmehr ein zweites Menschenleben gewr -
dert . Der Fabrikarbeiter Franz Sessar , der
auf dem Wagen deS Rohr saß , ist am Samstag
im Krankenhaus Ludwigsstift gestorben . Er
hatte außer Arm - und Beinbrüchen schwere in-
nere Verletzungen erlitten .

Kus öemGtaötkreile

Abschlagszahlungen und Steuerabzug.
Bon der Steuerabteilung der Handelskammer

Karlsruhe gehen uns nachstehende AuSsührun -
gen zu : Die sprunghaft fortschreitende Geldent -
wertung bringt es mit sich , daß den Angestellten
im Lause eines Monats auf die endgültigen Mo -
natsbezüge , deren ' Feststellung bei der Schwierig -
keit der heutigen Tarifverhandlungen erst am
Ende des Monats oder sogar erst zu Beginn des
nächsten Monats erfolgen kann , Abschlagszah¬
lunsen geleistet werden . Damit erhebt sich die
Frage , ob der Steuerabzug auch von den Ab-
schlagszahluugen vorzunehmen ist . An der
Praxis besteht durchweg die Uebung , Abschlags-
zahlungen ohne Vornahme des Steuerabzugs zu
leisten und jeweils nach Ablauf des Monats
bezw . des Zeitraumes , für den das Gehalt be -
messen ist , abzurechnen und dabei den Steuer -
abzug vorzunehmen . Dieses Verfahren kann ,
wie der Reichsfinanzminister in einem Erlaß
an die Landesfinanzämter ausführt , „jedoch nur
geduldet werden , wenn der Arbeitgeber die Ab-
schlagszahlungen so bemißt , daß mit dem Abrech-
nnngsbetrag der gesamte Steuerabzug gedeckt
werden kann und die Abrechnung möglichst nah «
an den Berdienstzeitraum herangerückt wird , da-
mit eine Schädigung des Reiches durch ein« Ver -
zögerung in der Abführung der einzubehalten -
den Beträge vermieden wird .

" Hiernach ist also
unter den beiden vorgenannten Voraussetzungen
die Vornahme des Lohnabzugs bei der endgülti -
gen Abrechnung des Gehalts zulässig und dem-
entsprechend die Betriebssteuer zu dem Zeitpunkt
sö ., 15 . oder 25. eines Monats ) zu entrichten , der
als Fälligkeitstermin für die Dekade maßgebend
ist , innerhalb der der Abzug vorgenommen wird .

Infolge der jetzt wöchentlich erfolgenden Aen-
derung der Ermäßigungssätze beim Steuerabzug
gewinnt ferner die Frage Bedeutung , welche
Sätze bei der Abrechnung Anwendung finden .
Nach einer Verfügung des Reichssinanzministers
sollen die Sätze des Zeitabschnittes zugrunde ge-
legt werden , innerhalb dessen mindestens die
Hälfte des Bruttolohnes , also des Lohnes ein-
schließlich Sozialbeiträge und sonistiger Abzüge,
ausgezahlt worden ist.

FestverzinslichePapiere .
Wer nicht mit Aktien gewuchert hat , sondern

bescheiden in Friedenszeiten seine Ersparnisse
in festverzinsliche Papiere anlegte , ist z . Zt . sehr
übel daran , denn er bekommt nur einen mini -
malen Zins , mit dem er kaum etwas anfangen
kann . Das Schlimmste aber ist, daß die Banken
sich weigern , neue Couponsbogen zu besorgen ,
da das Porto ja mehr ausmache , als der ganze
ConponSbogen Zins trägt .

Die Schuldner der Papiere , wie z . B . der
Fürst von Fürstenberg und andere müßten doch
dafür sorgen , öatz die neuen Coupon -Bogen in
jeder größeren Stadt kostenlos geliefert werden .

Es ist überhaupt eine Schande , daß die aus -
gelosten Stücke mit entwertetem Geld zurück-
bezahlt werden dürfen , da solche doch meist in
Goldwährung einbezahlt wurden , und es müßte
hier unbedingt die Regierung zu Gunsten der
Gläubiger eintreten . lDer Staat als Groß -
schuldner hat am allerwenigsten Neigung , den
erwähnten Verpflichtungen nachzukommen .
Durch die ungehemmte Jnflationssteuer be-
raubt er die Anleihebesitzer auch des letzten
Restes von „Vermögen "

. D . R .) .
*

Selbstmord . Am Samstag nachmittag gegen
6 Uhr warf sich aus unbekannten Beweggrün -
den ein lediger Landwirt aus Appenweier in
der Nähe der Zimmerstraße in selbstmörderischer
Absicht vor dem Personenzug Durlach —Karls -
ruhe auf die Schienen der Staatsbahn . Es
wurde ihm der Kopf vom' Rumpfe getrennt .

Wege» Holzdiebstahl im Rheinhafengebiet ge -
langten vier Personen von hier zur Anzeige .

Verhaftet wurden : ein Taglöhner und ein
Arbeiter , beide von Durmersheim , wegen Dieb -
stahls von Treibriemen im Werte von über 100
Milliarden . Die Treibriemen konnten wieder
beigebracht werden ? ein Kaufmann von hier we¬

gen Diebstahls : ein Techniker aus Mannheim
und ein Kaufmann von hier , beide wegen Be-
trugs ; ein Kaufmann von hier wegen Körper -
Verletzung : ein Schlosser wegen Anstiftung zur
Kuppelei , und ein Metzger aus Matzenbach we -
gen Meineid .

Spende . Der Fabrikarbeiter Friedrich Wör -
ner , Rintheim , hat der Stadt aus Anlaß seines
25jährigen Arbeitsjubiläums bei der Firma
Haid & Neu den Betrag von 200 Millionen
Mark überwiesen , der zugunsten einer bedürf -
tigen Erwerbslosenfamilie verwendet werden
soll .

Neinfall erlebte ein Fahrraddieb . Er hatte
hier vor einem Laden ein neues Damensahr «
rad gestohlen und dafür sein altes Herrenrad
stehen lassen. Als die Besitzerin des Damen -
rades dieses näher besichtigte, fand sie in dem
Celluloidgriss einen Zahltagszettel , auf dem der
Name des Diebes stand , der dann bald in der
Person eines Fabrikarbeiters aus Reichenbach
bei Ettlingen ermittelt wurde .

Möblierte Zimmer . In dem Aufsatz aus
Seite 4 der Sonntagsnummer ,Möblierte Zim -
mer "

, Zeile 2 des drittletzten Absatzes, ist statt
„nicht besorgt " zu lesen „mitbesorgt ".

Der Ankauf von Reichsstlbermiinzen durch die
Reichsbank erfolgt vom 15. Oktober an bis auf
weiteres zum 400millionenfachen Betrage des
Nennwertes .

Bei den gestrigen Vorrundenspielen um den
Pokal des Fußballbundes war Berlin gegen
den -B a l t e n v e r b a n d mit 2 : 1 siegreich,
während Westdeutschland mit 2 : 4 gegen
Norddeutschland unterlag . Das Spiel
Mitteldeutschland gegen S ü d o st-
deutschland konnte Mitteldeutschland mit 8 :2
zu seinen Gunsten entscheiden. .

Mitteilungen des Lad . Landestheaters .
Die Reihe der Neueinstudierungen klassischer Werke

wirb mit Shakespeares Komödie „Der Wiiersven -
st igen Zähmung " fortgesetzt , die am Samstag ,
27. Oktober , zum erstenmal nach zwanzig Jahren in
Szene gehen soll .

Gerirkwlaal

- Waldshut . 15 . Okt . Wegen U n t e r s ch l a -
gung im Amte stand der Steuererheber Oeh -
ling in Lottstetten vor der Strafkammer . Er
hatte seit mindestens zwei . Jahren von durch-
fahrenden schweizer Autos sich höhere Beträge
( in schweizer Franken ) bezahlen lassen, als vor -
geschrieben war und den Mehrerlös für sich be-
halten . Der Angeklagte wurde zu neun Mo -
naten Gefängnis verurteilt .

Schlüsselzahlen des IS . Oktober .
Bad . Einzelhandel : 185 Mill . Mark (12 . Okt.

180 Mill . Mark ) .
Karlsruher Teuerungszahl lmit Bekleidung ) :

Stichtag 8. Oktober : 120 449647,83 (Vorwoche
46 310801 ) .

Badische Teuernngszahl lohne Bekleidung ) :
Stichtag 8. Oktober : 101634 562,81 (Vorwoche
41189 035,62) .

Grvschandels -Teuerungszahl : Stichtag 9 . Okt . :
807,4 Mill . »Borwoche 84,5 Mill .) .

Reichsindcxzisfer : Stichtag 8 . Okt . : 109.1 Mill .
Mk . (Borwoche 40,4 Mill . Mk .) .

Goldzollanfgeld : 13 .—16. Okt . 24 299 999 900 Pro -
zent (Vorwoche 18 693 999 900) .

Schlüsselzahl des Badischen Gaftwirteverbandes :
625 Mill . Mark . K Liter neuer Weißwein
150 Mill . Mark . Rotwein 175 Mill . Mark :
Essen in Kleinbetrieben 175 Mill . Mark , in
Mittelbetrieben 210 Mill . Mark .

Eisenbahn : Personentarif 120 Mill . , Gütertarif
350 Millionen .

Badisches Landestheater : am 15 . Oktober Sin -
foniekonzert : 50 Millionen für das allgemeine
Publikum und 40 Millionen für Abonennten .

Schlüsselzahl des Vereins deutscher Zeitungs -
verleqer für Anzeigenaufträge : 60V MV .

Bttchhändlerfchlüsselzahl : 1100 Millionen .
Die Schlüsselzahl für Arzneitaxe : für Waren

und Gefäße 12 000 000 , für die Arbeitsver -
gütung 1100000 .

Tagesanzeiger.
Montag , de« 13 . Oktober 1923.

Bad . SandeStheater : 1. Sinfoniekonzert des
Badischeu LandeStheaierorchesterS , abends 7 *4 bis
9Vi Uhr .

Mieter - u . Bauverein Karlsruhe : Nutzer -
ordentliche Gener <Mcrsammlung , abends 7 Uhr .
Gartensaal des FriedrichshoseS .

Palast » Lichtspiele : Neues Programm .

VücherelngSnge .
Das Markgräfler Land . Land/Leute , Kunst

und Kultur . Sonderausgabe Badische Heimal
1923. Im Auftrage des Vereins HerauSgegebei '
von Hermann WriS Buffe , Freiburg i. Br .
(108 Seiten mit einem unveröffentlichten Hebel -
brief sowie vielen Abbildungen im Text und 15
ganzseitigen Bildbeigaben .) Verlag G . Braun
G . m. b . H . in Karlsruhe .

Ein „Auftakt " von Hermann Burte und sein
„Markgräfler Lied" in Mundart aus dem eben
erschienenen Bande „Madlee " leiten den prächti -
gen Band ein . DaS geschichtlich alte und unge -
mein reich bewegte Gebiet im Rheinwinkel ist
fast unausschöpwar in seinen Werten . Aus der
Gesamtheit der einzelnen Beiträge Wissenschaft -
lichen und künstlerischen Inhaltes ersteht das
gesund durchblutete , gesegnete Wesen der Land -
schaft und ihrer Siedler . Ueber die mannigfalti -
gen Bodenschätze und ihre AuSnützung schreibt
der Geologe Dr . Milser . In die Frühgeschichte
führt Professor Dr . Gutmann , Über Bademveiler
wie über die Badgeschichte plaudert Dipl .-Ing .
Hertel , Architekt. Die Herren von Rötteln zeich-
net Professor Dr . Roller , soweit einzelne Charak¬
terbilder aus Archiven und Chroniken gehoben
werden konnten : es ist verhältnismäßig wenig
von Hiesem merkwürdigen Geschlecht auf unS ge -
komm-" An klöftepsicher Vergangenheit forscht
Karl Seich , indem er die ereignisreiche Geschichte
deS Klosters Weitenau festhält . An Schopfheim
wird die alte , baulich wechselvolle evangelische
Kirche von Stadtpfarrer Faitzt eingehend er¬
forscht . Ebenso gelang es in Müllheim , ein kost-
bares Gut der Nachwelt zu bewahren durch die
Wandgemälde in der alten Stadtkirche , deren
erste Spuren bis in die frühmittelalterliche
Epoche zurückgehen. Professor Dr . I . Sauer be-
richtet in einer aufschlußreichen Arbeit über die
Art der Wiederherstellung . Alle Städte des
Markgräfler Landes sind durch irgend «wen
Beitrag festgehalten . Lörrachs Baugeschichte rollt
Dipl . -Ing . H . Kay-ser vor uns auf , Salzburgs
Geschichte umreißt Dr . Schick. Mit den Siede -
lungen des Hinteren Wiesentales Schönau , Todt -
nau , Zell befaßt sich Dr . Humpert . Ueber die
aufblühende Industrie des Markgräfler Landes
überhaupt gibt Dr . A . Meier eine Uebersicht,
Besonders charakteristisch hat sich Kandern ans
pulsende Arbcitsleben angeschlossen, wie aus dem
Beitrag des Herausgebers Butte erkenntlich ist .
Ueber das Kanderner Heimatmuseum , dessen
Seele der Kunstmaler Hermann Daur ist , schreibt
einer seiner Gründer , Karl Herbster in Lörrach ,
und zeigt die wirklich vorbildliche Zusammen -
stellung und Erfassung der Heimatwerte .

Beim „Michrüesli " mit perlenden Edeltrop -
fen klingt auch die Mundart d« S Landes am
Rhein . Professor Dr . A . Sütterlin , als Mund -
artforscher in diesem Gebiet rühmlich bekannt ,
schrieb für das Markgräfler Heimatbuch eine
klare Abhandlung über die alemanni -sche Mund -
art des Markgräfler Landes . Mit der Heimat -
Mache wachen die alten , in der Kindheit noch
ehrfürchtig bestaunten nnd geübten Bräuche auf .
Ueber die alten Segensfprüche plaudert Profes -
sor Dr . Eugen Fehrle . Auf das Trachtengebiet
kommt Professor Dr . R . A. Mater mit prächtigen
Bildbeigaben , zum Teil nach alten Strichen zu
sprechen . Walther Zimmermann weiß vom
Isteiner Klotz zu erzählen . So ist das Land He-
bels . von dessen Eltern Dr . W. Zentner ein spre-
chendes Konterfei entwirft , im Markgräfler Hei-
matheft gebannt . Wenn dann Hermann Burte
zum Schluß nochmals dichterisch .Land , Boich
und Seel " in geschöntes Land " zu inniger ,
leuchtender Ueberschau hinbreitet , so ist das ein
Ausklang in reinster Klarheit . Weiterhin sind
mit Gaben vertreten die Maler H . A . Bühler ,
Sermann Daur , der Dichter -Maler Hermann
Strüve -Burte , Adolf Glattacker , Ernst Schleich,
Wolfsberger . Es sind neben vielen Abbildun -
gen im Text allein 15 ganzseitige Bildtafeln
ihrer Werke eingefügt . Würdig reiht stch diefe
Iahresgabe an das Baarheft 1921 und an das
Kraichgauheft 1922 des LandeSvereins Badische
Heimat , und für kommende Zeiten ist diese kultu -
rell hochstehende Veröffentlichung in einer der
trübsten Epochen unserer Geschichte ein Der -
mächtnis , Zeuge unbeugsamen Deutschtums .
Zeuge echt alemannischen Geistes .

vis neuesten Telegramme
findet matt frühmorgens schon im „Karls -
ruher Tagblatt " weil es nachts um 12 Uhr erst
gedruckt wird .

Llgkversorgung tiO 16. Met 1923.
Norf ) Verordnung des ReichSminifterS für Er -

Nahrung und ^ andwirtlchast vom 2». 8. 28 hört die
Ä?/ !.o. rSung mit Markenbrot am 15. Oktober aus .
?Us Nebergana zur freien LSirtschnft ist den Be -»arfSgemeniden . wozu auch die Stadt Karlsruheaehöri , aniisliuaest - lit worden , bis aus weitere »
Nch Getreide bezw . Mehl als Sicherung für die« rotucrlorauna bei der ReichSgetreidestelle anzu -
!Uern uud zwar bis zu einer Kooimcnge von
Av Gramm Mehl siir den Tag . Die Stadt Karls -
unT bat von diesem Anerbleten Gebrauch gemacht
M werden für die Woche von Dienstag , den 1« .Montag , den 22. Oktober die bereits ausge -
Ebenen Marken Nr . 1 und 2 zum Bezug von je

Gramm « rot aufgerufen . Die Preise , die

Karlsruhe , den 16 . Oktober 1923.
Ter Oberbürgermeister .

ungemeine üitslrgnMffe MtuOe .

. ^?.?>?5" vcrsicherv «g vom 15 . Oktober dg. 3«.Millionen Mark täglich Demenifpre.chend

iä ? elle vom 1. Scvtcmber 1928 aus das 150 {rartie
DieKassenleistunaenwerdenfichimgleichen' » he erhöhen , jedoch srübesiens vom 29. ds - Mts . ab .

Karlsruhe , den 18 . Oktober 1928.
Der Kassenvorstand .

kaäisckes l. anllestkeater
Vontag , 15. Oktober , 71/, bis 91/« vbr

8p . I 2.50
' • Sinfoniekonzert des Bad. Landestheater -

Orchesters
Werke von Bach — Mozart — Händel — Beethoven.

Drigent : Fritz Cortokäs *

Stall jede! besonderen itaige.
Heute früh 5 Uhr entschlief sanft nach

längerem Leiden nnser lieber Gatte , Vater,
Schwiegervater nnd OroEvater

Karl May
Oberlandesgerichtsrat a. D .

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen :

Pauline May , geb. Basler
Heinrich May , Oberregierungsrat
Julius May , Oberregierungsbaurat
Minna Langguth, geb. May
Johanna Bronner , geb. May
Ida May , geb , Binz
Emil Bronner , Stadtoberbaurat

und 10 Enkel .
Die Feuerbestattung findet am Dienstag , den

16. Oktober , mittags 12 Uhr statt .
Im Sinne des Entschlafenen bittet man Blu¬
menspenden und Beileidsbesuche zu unterlassen .

Karlsruhe , den 14. Oktober 1923.

T rauer - Hüte
in jeder Preislage stets vorrätig

S . Rosenbusch , Kaiserstr. 137 ,

Palast - Liclifspiele |
Karlsruhe , Herrenstr . 11 — Telephon 2502 .

Ab heute i

Weib und Palette
Ein Sittenroman in 5 Akten

In der Hauptrolle : Esther Carena .

Los vom Manne
Lustspiel in 3 Akten mit Erika GISssner

in der Hauptrolle .

91euanfcct«0nnn sowie We»
VlJUITtlUliyUttm p«rotute « ,fnliftu preiswert

SitvavMalratze « 2»

DaS Bad . Forstamt«rlSr « !ie-Hardt ver -
t - iaert am streitag , den

2ti . Okiober ds . IS . vor -
mittags S Ulir i .Schützen -
bans bei Karlsruhe ca .
274 Mm. Forlen - und
Fichtenrnndliol, . 15
Ki» . Eichenttaminliol ,
und IN & m . sonstiges
Laubholz . Mobilsten (geg .
Ersatz der Selbstkosten !
und Auskunst durch das
Ko rstanit .

Mrnrn
erhalten Sie sofort .

Rautöi 5 Fetter
Photograph . Atelier
Erbvrt « j «nstr . 3 .

Prima
SlilersWe « !nelasse

waagon - , fuhren - und
zentnerweise ? liefert

Edmund Schmitt
Stiinstrabe 5. Tel . 4848.

jede ) Art liefert rasch und in tadellos ?: Ausführung die
Tagblatt -DrucKerei . Rltterstr 1, Fernspr . 297

mm
GRAPHISCHE

WERKSTÄTTEN
M . B . HL VORH .

L.GLOCKNER

RASCHE ÜN » 50RGFKITIOE
AUSFÜHRUNG SÄMTLICHER
ARBEITEN FOR BEHÖRDEN ,
- JNDUSTRIE . HANDEL ,~
^ CiEWEftBE UND PRIVATE,«
künstlerische entwürfe
aus eigener wtrkstätte
musterarbuten und kostin
anschläge wehden auf

wunsch bereitwilligst
vorgelegt

Miet-Gesudve,
Gesucht

per sofort oder 1. No¬
vember für einen Be -
amicn aus Waloshut ein
mödiierles mwt
Mitgebracht wird ein
Schreibtisch - Bevorzugt :
Werdervlatz , Schützen -
» ratze , . Ettlinaerstratze .
Karfriedrichsirafie oder
Nähe . Angeb . unt . Nr .
5447 ins Tagblattbüro .

MWAKMIS !«
Geprüft «

Wilttvflegeria
a . 4—6 Wochen zu 16 Mon .
alt . Mädchen aus fof ges .
Frau Kapellmeister 0° l iei ,

chlohbezirk 4 » . links .

Auf der Suche nach

Personal
jeder Art , wie kauf¬
männische und technische
A ngestellte , Handwerker ,
Dienstboten usw. bietet
Ihnen eine kleine Anzeige
int,Karlsruher Tagblatt '
Oewäkr für baldigen Er¬
folg -

mm Hütt Art
sowie ganze Hanskalta .tauft zit reellem Tages¬
preis I . Glotzer . Zäh .
xingerstr. s» a chel . « jzz.
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Schwimmkampf Karlsruhe -
Frankfurt.

An doppelter Hinsicht hat der Karlsruher
Schwimmverein bei den Anhänger »! und Freun -
den öeS Karlsruher Wassersports seinen alten
Ruf aufs neue befestigt. Neben ein " m sportlich
vollen Erfolg bereitete er den die Schwimmhalle
dicht besetzenden Zuschauern einige genußreiche
musikalische Stunden , hatte sich doch die Sipo -
Kapelle unter Leitung ihres Dirigenten Hei -
s i g in uneigennütziger Weise zur Verschönerung
des Programms zur Verfügung gestellt als
Dank für das Entgegenkommen , das der Verein
der Sipo , daneben aber auch noch anderen gemein -
nützigen und charitativen Korporationen zeigt.
Dies ging auch im Verlaufe des Programms
aus der Ansprache des Verkehrsdirektors La -
ch e r hervor , der im Auftrag des Karlsruher
Verkehrsvereins den Karlsruher Schwimmern
seinen Dank abstattete . Gerade der Schwimm -
sport sei hier in bester Entwicklung und habe
schon die schönsten Erfolge gehabt . Am Ende der
Karlsruher Herbstwoche, in deren Rahmen sich
auch diese Veranstaltung abwickle, habe er noch
einiges zu sagen : Man habe sich gefragt , ob es
in dieser Zettlage gerechtfertigt wäre , eine
Herbstwoche zu veranstalten . Die reichen Schätze
und Güter unserer Stadt ins rechte Licht zu
rücken, war der Zweck : Kunst Und Wissenschaft,
Industrie , Technik und Gewerbe , daneben der
Sport , seien stets bereit , diesem Zweck zu dienen .
Wir haben in diesem Jahr nicht den Verkehr ge-
habt wie in den vergangenen Jahren : das Ge-
botene dieser Herbstwoche brachte ebenso Gutes
wie früher . Karlsruhe ist eben durch den Fein -
deseinbruch abgerückt vom großen Durchgang ?-
verkehr , deshalb müsse Bedacht genommen wer -
den , daß Verkehr hereinkommt . Der fremden -
verkehr sei bedeutend zurückgegangen , besonders
der Ausländervcrkehr : alle hätten hier die .Auf -
gäbe und die Pflicht , zu tun , was in unserer
Kraft stehe . Dankesworte fand der Redner für
alle Körperschaften , die an dem Zustandekommen
der Herbstwoche unermüdlich mitarbeiteten und
ein erneuter Apvell wurde wieder an diese ge-
richtet , ebenso a- die Svortvereine . die ebenfalls
zu einem festen -estandteil der Herbstwoche ge-
hören . 3ft.it dei besonders herzlichen Dank an
die Frankfurter Schwimmer und dem Wunsche
auf baldiges Wiedersehen schloß der Redner .
Das Wettkampfprogramm fand unter tüchtiger
Leitung eine flotte Abwicklung . Das gute Trat -
ning . dem die Karlsruher in diesem Sommer
oblagen , verfehlte seine Wirkung nicht. Fast
sämtliche Kämpfe wurden mit großer Ueber -
legenheit gewonnen und nur bei einzelnen gings
hart aus hart . Das größte Interesse konzen-
trierte sich auf die WasserbaMviele , ist doch die
Frankfurter herkulische Mannschaft Süddeutscher
Wasserballmeister 192« : aber auch hier hielten
sich die Karlsruher Schwimmer sehr wacker? das
Jugendwasserballsniel wurde überlegen mit 6 : 2
Toren von Karlsruhe gewonnen , der Sauvt -
kämpf aber , dem eine bessere Leitung zu wünschen
aewesen wäre , endete unentschieden mit 4 : 4
Toren .

Nachstehend die Resultate : KrlSr. Krtt.
Jugendlagenstaffel . 4 mal 2 Bahnen 8 4
Knabenbrustschwimmen , 2 Bahnen 4 2
Herrenlagenstaffel . 2 mal 2 Bahnen 8 4
Damen lagenstasfel , 4 mal 2 Bahnen 4 8
Jugend , beliebig , 2 Bahnen 4 2
Knaben , beliebig . 2 Bahnen 4 2
Herrenseite , 2 Bahnen 4 2
Ingen dbruststaffel , 8 mal 2 Bahnen 8 4
Damen -Brnstsch'wrmmen 4 Bahnen 2 4
Herren -Brustschwimmen , 4 Bahnen 2 4
Knaben -Rückenschwimmen, 2 Bahnen 4 2
Jugend -Brustschwimmen , 4 Bahnen 4 2
Herrenstaffel , belieb . , 3 mal 2 Bahnen 8 4
Damenschwimmen . beliebig , 2 Bahnen 2 4
Jugendstaffel , beliebig , 8 mal 2 Bahn .

(schärfster Kampf ) 8 4
Herren -Rückenschwimmen,. 2 Bahnen ,

totes Rennen 8 3

Damen -Bruststassel , 4 mal 2 Bahnen 4 8
Knabenbruststafsel , 3 mal 2 Bahnen 8 4
Jugendwasserball : Karlsruhe gewinnt

mit 6 : 2 Toren 8 4
Herrenwasserball : unentschieden 4 : 4 6 6

103 77
Karlsruher Schwimmverein gewann somit den

Städteschwimmkampf mit dem großen Vorsprung
103 : 77. gleich 26 Punkten . Bei Staffeln erhielt
der Sieger 8 Punkte , der zweite 1 Punkte , bei
Einzelwetttämpfen der erste 4 Punkte , der zweite
2 Punkte . — l.

Derfustballöes Sonntags

Vezirksliga .
FE . Phönix - V . f. R . Heilbronn 2 : 2

(Halbzeit 1 : 1 ).
Das erste Spiel der Heilbronner Rasenspie -

ler am hiesigen Ort hatte eine große Zuschauer -
menge nach dem Phönix -Stadion geführt , die
auch ei» äußerst spannend verlaufenes Treffen
zu sehen bekamen . Die Heilbronner , kräftige
Gestalten , führten ein ansprechendes Spiel vor
und machten der Phönixmannschaft schwer zu
schaffen . Sofort sind die Gäste die Angreifen -
den , die Verteidigung der Einheimischen wehrt
mehrere Male unsicher ab und schon in der drit -
ten Minute erzielt der Rechtsinnenstürmer der
Heilbronner bei einem Gedränge vor dem
Phönixtor den ersten Treffer . Auch fernerhin
hat Heilbronn mehr vom Spiel und erzwingt
mehrere Ecken , die aber nichts einbringen . Auch
als der famose Linksinnenstürmer der Gäste,
die Seele des Sturms , allein vor dem Phönix -
tor steht, bringt es dieser Spieler noch fertig ,
den Ball neben das Tor zu setzen . Nach und
nach wird auch Phönix besser , und immer mehr
wickelt sich das Spiel auf der Heilbronner Spiel -
Hälfte ab . Nach halbstündiger Spieldauer ver -
schulden die Gäste einen Elfmeter , der vom
Phönixmittelläufer zum ausgleichenden Tor ver -
wandelt wirb , bei welchem Stande die Plätze ge-
wechselt werden .

In der zweiten Spielzeit längere Zeit aus -
geglichenes Spiel , dann sind die Einheimischen
wieder merklich im Vorteil und erzielen durch
erst abgewehrten Strafstoß , der vom Phönix -
Mittelstürmer eingeschossen wird , ein zweites
Tor . Jetzt tippte man allgemein auf einen
wenn auch knappen Sieg der Einheimischen ,
doch begehen letztere den Fehler , das Spiel allzu
offen weiter zu führen , anstatt mehr auf Tor -
deckung bedacht zu sein. Nach abwechslungs -
reichem Spiel kommt der gefährliche Linksinnen -
stürmer der Gäste wieder einmal durch und
schießt aus sehr bedrängter Lage das ausglei -
chende Tor für seine Farben . Noch einmal rafft
Phönix sich auf , um doch noch den Sieg zu er-
ringen , der linke Verteidiger und der Mittel -
stürmer tauschen die Plätze , aber auch diese Um-
stellung nützt nichts mehr , da auch die Heilbron -
ner das Letzte aus sich herausgeben und jeden
Vorstoß des Gegners weit machen, wobei beide
Torwächter noch mehrmals eingreifen müssen.

Somit endet das biö zum Schlußpfiff äußerst
spannend verlaufene Treffen unentschieden mit
2 : 2 Toren .

Die Heilbronner hinterließen einen sehr guten
Eindruck und führten das Spiel immer im Rah -
men des Erlaubten durch, wenn auch in der Hitze
des Gefechtes auf . beiden Seiten einige Ent -
gleisungen vorkamen , die aber von dem sehr
guten Schiedsrichter sofort unterdrückt wurden .

* K.
Stand der Bezirksliga :

Kickers 5 Spiele 10 Punkte 15 : 3 Tore
Pforzheim 4 Spiele 3 Punkte 16 : 1 Tore
Freiburg 5 Spiele 6 Punkte 12 : 10 Tore
Stuttgart Sp . 4 Spiele 4 Punkte 8 : 6 Tore
Mühlburg 5 Spiele 4 Punkte 6 : 10 Tore
Phönix 5 Spiele 4 Punkte 8 : 7 Tore
Heilbronn S Spiele 2 Punkte 7 : 17 Tore
Feuerbach v Npiele 0 Punste 1 : 16 Tore

kreisliga .
Beiertheim - K.F .V . 1 : 2 (1 : 1) .

Dieses für die Tabelle immerhin wichtige
Spiel gestaltete sich zu einem hartnäckigen
Kampf . Zunächst sind beide Teile ziemlich aus-
geregt , doch kann Beiertheim durch größere Ent -
schlossenheit zwei Ecken erzwingen und erzielt in
der 15. Minute durch die Mitte ein Tor . In
der Folge hat Beiertheim mehr vom Spiel als
KFV . , doch kann dieser in der 85. Minute durch
den Halbrechten ausgleichen . Beiertheim bleibt
bis zur Pause immer noch die Gefährlichere und
drückt auch noch in der zweiten Halbzeit ziemlich
stark. Allmählich kommt K .F .B . mehr auf und
kann durch haltbaren Schuß des Mittelstürmers
in Führung gehen. Beiertheim gibt das Spiel
jedoch nicht verloren und sucht mit aller Kraft
den Ausgleich zu erzwingen . Da sich K.F .V.
einigermaßen zusammengefunden hatte , ändert
sich das Resultat bis zum Schluß nicht mehr ,
K .F .V . kann sogar eine gewisse Ueberlegenheit
herausspielen .

K .F .V . lief bei weitem nicht zu der am Vor -
sonntag gegen Grötzingen gezeigten Form auf
und kann mit Glück die zwei Punkte unter Dach

HUnd Fach bringen . Der Sturm zögerte im all-
gemeinen zu sehr, um zu Erfolgen zu gelangen ,die Läuferreihe befand sich nicht auf voller Höhe,
auch der rechte Verteidiger arbeitete erst nach der
Pause sicherer. Der Torwart war der weitaus
beste Mann : K.F .V. verdankt ihm vor allem das
günstige Ergebnis «

Beiertheim hatte dagegen den entschieden ge-
fährlicheren Sturm , der steileS, auf Erfolg zu¬
geschnittenes Durchspiel bevorzugte . Die ge-
samte Mannschaft legte einen lobenswerten
Eifer an den Tag und setzte alles daran , um den
Sieg zu erringen . Vielleicht wird sie noch man -
chem Gegner unangenehme Ueberraschungen be-
reiten . Der Schiedsrichter hatte das Spiel in
der Hand , und konnte eine zuweilen aufkom-
mende scharfe Note unterdrücken . Ru .
Verein für Bewegungsspiele Karlsruhe—Fußball-

verein Rastatt 3 : 2 . Halbzeit 2 : 1.
Beide Gegner waren in der ersten SpielhAfte

vei ausgeglichenem Spiele ziemlich ebenbürtig .
Rastatt ging schon in den ersten Minuten in Füh -
rung , bald darauf glich V . f . B . durch ei^ien
Durchbruch deS Halblinken Stürmer ? aus . (Spä¬
ter erhöhte der Platzinhaber das Resultat durch
einen Prachtschuß auf 2 : 1 Tore . Nach Halbzeit
gelang Rastatt überraschend schnell der Ausgleich .
Bei gleichmäßig verteiltem Spiel die zweite
Spielbälfte hindurch gelang eS V . f. B . zwei Mi¬
nuten vor Schluß , durch den Senior der Mann -
schaft. Merkle , das siegbringende dritte Tor zu
erzielen . Die unteren Mannschaften spielten :

V . f. B . dritte — Müh Iburg dritte 1 : L
V . f. B . »weite — Mühlburg zweite 8 : 1. l.
3 - T. Germania Durlach — A. C. Frankonia

Karlsruhe t : 2 (1 : t ).
Schon manches schwere Treffen haben sich diese

Vereine bei wechselnden Erfolgen geliefert . So
pilgerten gestern wieder bei herbstlichem Wetter
viele hinaus zum Germaniasportplaß , um Zeuge
dieses Kampfes zu fein . Vielversprechend hat
das Spiel begonnen , blitzschnelle Angriffe beider -
seits bringen schon in den ersten Minuten vor
beiden Toren gefährliche Situationen , die aber
durch die Torwächter geklärt werden . Beide
Mannschaften spielen zu aufgeregt . Erst als der
vorzügliche linke Verteidiger Germanias infolge
eines unglücklichen Sturzes das Spielfeld ver -
lassen muß . nützt Frankonia diese Schwäche ge-
schickt aus und drängt den Gegner mehr in seine
Hälfte zurück, ohne vorerst einen Erfolg erzielen
zu können . Im Gegenteil , Durlach kann durch
einen wegen scharfen Spiels gegebenen Elf -
meter , der glatt verwandelt wird , in Führung
gehen , die es aber nicht lange behält , weil Fran -
konia durch unhaltbaren Kurzschuß ausgleicht .

Dnrlach hat sich inzwischen wieder vervollstSndigt .
Unentschieden geht eS in die Pause .

Wechselnd sind nach Wiederbeginn die Angriffe ,
nur zu oft unterbrochen durch die vielen Straf «
stöße , die daS Spiel beeinträchtigten . Bei eine«
Angriff Frankonias wird dessen linier Flügel -
stürmer unfair gehalten , und der gegebene Elfer
zum führenden und siegbringenden Tore ver-
wandelt . Die vielen Umstellungen , die Durlach
vornahm , konnten nicht mehr zum Ausgleich ver-
helfen und wirkten im Gegenteil zum Nachteil
der Mannschaft . Beide Mannschaften sind gleich-
wertig , und eS wäre ein Unentschieden dem
Stärkeverhältnis entsprechend gewesen. Der
Schiedsrichter leitete zufriedenstellend . Ldr .

Kreisligatabelle .
Frankonia 4 Spiele 8 Punkte 18 : 4 Tore
K.F .V . 4 Spiele 8 Punkte 12 : 4 Tore
Durlach 4 Spiele 6 Punkte 15 : 8 Tore
V. f. B . 4 Spiele 4 Punkte 7 : 11 Tore
Gaggenau 4 Spiele 8 Punkte 12 : 18 Tore
Beiertheim 4 Spiele 2 Punkte 10 : 14 Tore
Grötzingen 4 Spiele 1 Punkt 5 : 16 Tore
Rastatt 4 Spiele 0 Punkt 4 : 12 Tore

*
Welkere Ergebviffe :

F C . Freiburg unterlag auf eigenem Platze
gegen Stuttgarter Kickers mit 3 : 6 Toren .

Fußballvereinigung Weingarten l. — Herta l.
3 : 1.

Spielvereinigung Söllingen — T .B . Durlach
4 : 0 Toren .
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Fechten.
Der badische Fechterverband veranstaltete an»

Sonntag , den 8Y . September , in Mannheim
seine Seniorwettkämpfe , bei dem die Fechter deS
K .T .V . 46 ausgezeichnete Erfolge erringen konn-
ten .

DaS Resultat der Wettkämpfe ist folgendes :
Florett : 1 . Roth . K.T .V . 46 ; 2. Schnepf K.T.V . 46 : 3 . Singer , Turnverein Bruchsal .
Leichter Säbel : 1 Singer , Turnverein Bruch -

sal ; 2. Schweizer , Turnverein Bruchsal ? 3.
Schnepf , K .T .V. 46.

Degen : 1. Roth, K-T .V . 46, 2. Schnepf, K.T .V.
46 : 8 . Singer , Turnverein Bruchsal .

Bei den am letzten Sonntag stattgefunbenen
Juniorwettkämpfen in Bruchsal errang sich
M .T .V . Karlsruhe in schwerem Säbel durch
Holzhauer , Beha und Muser die drei ersten
Preise . Im Florett konnte unter 30 Teilneh -
mern I . Gombert K .T .V . 46 den 8. und O.
Schaufler den 7. Platz belegen .

Sport-Literatur.
Ans der Deutschen Hochschule für Leibes-

Übungen. Der nunmehr fertiggestellte Bericht
für daS vergangene Sommersemester ergibt ,
daß die Zahl der Studierenden und Hörer 202
betrug . Bollstudierende waren 177, darunter
38 Damen . An Ausländern waren im ganzen
58 eingeschrieben , darunter 11 Damen , und zwar
stammten diese Studierenden aus Litauen ,Kurland , Estland , Rußland . Tschechoslowakei,Ukraine , Rumänien , Schweis , Persien , Japan .
Es wurden 1044 Lehrstunden gegeben . Für hol-
ländische Turnlehrer fand ein besonderer Lehr -
gang statt . An den Stadionlehrgängen der
Hochschule nahmen 542 jl»aswärttge Personen
aus allen Teilen des Reiü >es teil , am Lehrgang
zum Erwerb des Preußischen Turnlehrer -
examens 52 Studenten : die Lehrkurse für die
Studierenden der Berliner Hochschule waren
von 676 Studierenden besucht . Die Volkshoch-
schnllehrgänge in Berlin hatten 1520 Teil -
nehmer . Das Diplomexamen der Hochschule
wurde im Laufe des Sommerfenvesters von 7
Studierenden unter 24 Bewerbern bestanden .
Die August Bier -Plakette erhielt für das Win -
tersemester der Diplom -Turn - und Sportlehrer
Westerhaus , für das Sommersemester der Dipl ^
Turn - und Sportlehrer Mensel .
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Der JMüUonencjarten .
Roman von Reinhard Ortmann .

(23) «Nachdruck verboten »

..Das höre ich nicht gern . Ich brauche keine
Reichtümer . Meine Zukunft ist hinlänglich ge-
sichert, " entgegnete Oswald seinem Vater .

„Bist du so genügsam ? Oder so träge ? Glimmt
in dir denn wirklich kein Funke von dem Feuer ,
das mich mein ganzes Leben hindurch langsam
aufgezehrt hat ? Soll ich umsonst meine Hoff-
nung auf dich gesetzt und mich umsonst für ihre
Erfüllung geopfert haben ?"

„Das verstehe ich nicht, Bater . Ich meine , daß
ich bis jetzt so ziemlich gehalten habe, waS du
berechtigt warst , von mir zu erwarten ."

„Gewiß — gewiß — ich mache dir keinen Vor «
wurf . Du hast es auf deinem Wege genau so
weit gebracht , wie eS jeder mittelmäßig begabte
Mensch auf ihm auch gebracht hätte . In zehn
Jahren wirst du Baurat sein, und dann immer
so weiter , bis du dich mit grauen Haaren als
Geheimrat oder dergleichen zur Ruhe setzen
kannst . Aber ist das der Mühe wert ? Nein ,
sage ich , es ist nicht genug . Denn kein Mensch
wird von dir und von deinem Schaffen reden .
Du wirst immer mit bescheidenen Mitteln aus -
kommen und dich nach der Decke strecken müssen.
Aber wenn du der einzige Schöpfer eines neuen ,
glänzenden Stadtviertels geworden bist — eines
Stadtviertels mit einem riesenhaften Vergnü -
gungspalast und anderen Monumentalbauten —,
wenn jede? Kind weiß , daß dir dabei Millionen
in den Schoß gefallen sind , dann endlich wirb
der Traum erfüllt sein, an den ich mein ganzes
armseliges Leben hindurch geklammert — dem-

, zuliebe ich alles geopfert habe , was ich mir etwa
,1 selber au ©«miß und Wohlleben hätte schaffen

können . Willst du mir etwa jetzt antworten ,
daß du mein Opfer verschmähst, als wäre es
nichts ?"

Er hatte sich in so hochgradige Erregung hin -
eingeredet , daß seine Brust keuchte , und daß
fieberrote Flecken aus seinen Wangen brannten .
Oswald betrachtete ihn mit Besorgnis , und ein-
lenkend sagte er : „Ich verschmähe gar nichts ,
lieber Baterl Und wir wollen über die groß -
arttgen Pläne reden , wenn sie zur Ausführung
reif geworden find . Vor der Hand sind sie . wie
ich denke , noch ziemlich weit davon entfernt . Die
Besitzerin des Terrains ist noch am Leben . Und
ob der Erbe seinerzeit geneigt sein wird , eine
Verpflichtung zu erfüllen , die ihn nötigen soll ,
ein Millionenobjekt für den vierten Teil feines
Wertes zu verkaufen , scheint mir doch recht zwei-
felhaft .

"
„Er muß sie erfüllen . Dies notariell beglau -

bigte Dokument läßt ihm keine Wahl . Vielleicht
wird er mir eine große Abfindungssumme bie¬
ten : aber ich werde mich auf nichts einlassen —
auf gar nichts . Die Bebauung deS Millionen -
gartens ist mein Lebenswerk . Darum lasse ich
mich nicht bringen .

"
Mit einem Achselzucken gab der Baumeister

jede weitere Einwendung ans . Er sah in dem
allem nur ein Hirngespinst seines Baters . und
es dünkte ihn Torheit , sich darüber zu erregen .
Auch wenn es mit einem merkwürdigen Dokn -
ment seine Richtigkeit hatte , der Vater würde
ja doch niemals imstande sein, die riesige Kauf -
summe aufzubringen , und damit siel das ganze
phantastische Projekt von vornherein in sich zu-
sammen . Der alte Mann würde das mit der
Zeit selbst einsehen . Mochte er sich bis dahin
immerhin in seinen überschwenglichen Hosfnun -
gen glücklich fühlen .

„Warten wir also ab !" sagte er freundlich.
„Und nun möchte ich dich um

' eine Auskunft
bitten : Hältst du den Dr, Madelung für krank ?"

„Wie kommst du darauf ?"
„Ich fand ihn schlecht aussehend und fast er -

schreckend gealtert . Auch sein Wesen schien mir
unruhiger und zerfahrener als sonst , obwohl er
sich augenscheinlich sehr viel Mühe gab . Hebens -
würdig und aufgeräumt zu sein . Es würde mir
leid tun , wenn meine Vermutung zuträfe .

"
Der Bürovorsteher hatte sich wieder neben

ihn gesetzt . Mit dem Augenblick, da sie aufhör -
ten . von seinem Zukunftsvlan zu reden , kehrte
auch seine gewöhnliche Ruhe zurück.

„Du hast keine Veranlassung , ihn zu bedauern .
Jeder erntet , wie er gesät hat . Hätte er das
Seinige zusammengehalten , stände er jetzt nicht
vor dem körperlichen und wirtschaftlichen Zu -
sammenbruch ."

„Redest du im Ernst , Vater ? Ist es so
schlimm?"

„Ich weiß es nicht genau, " wich der Büro -
Vorsteher aus . „Und ich verstehe nicht , weshalb
es dir nahe geht. Dir kann es ja am Ende
gleichgülttg sein, ob Fräulein Liselotte eine gute
Partte ist oder eine schlechte."

„Da du ihren Namen nennst -- noch eine
Frage ! Ich traf da einen Herrn von Troskau ,der ihr anf geradezu unverschämte Weise den
Hof machte. Und ich gestehe , daß es hauptsäch-
lich dieser Anblick war . der mich so schnell wie-
der vertrieb . Der Mann gefiel mir nicht, und
ich fand , daß sie viel zu schade für ihn wäre ."

Der Bürovorsteher ließ ein kurzes , trockenes
Lachen vernehmen .

«Bei den Madelungs dürfte man anders dar -
über denken.

"
„Bist du dessen sicher ? Spricht man bereits

darüber ?"
„Ich vermute , daß man darüber spricht. Aber

ich wüßte es auch so. Was sich da abspielt , ist
die ergötzlichste Komödie zwischen zwei Leuten ,
die darauf ausgeben , sich gegenseitig zu betrügen .

Troskau möchte das Mädel haben , weil er sie
für eine reiche Erbin hält und sich selbst für
einen Bettler . Der Rechtsanwalt aber weiß , daß
es genau umgekehrt ist. Und er würde den
beiden lieber morgen als übermorgen seinen
väterlichen Segen geben , wenn nicht die Frage
der Mitgift dabei eine so fatale Rolle spielte .

"
„Was weißt du von diesem Troskau , Vater ?

Ich sehe , daß du über die Vorgänge in Dr . Ma -
delungs Hanse gut unterrichtet bist . Und ich
bitte dich, mir nichts zu verschweigen.

"
„O , da ist nicht viel zu sagen . Der Assessor

von Troskau genießt einen ausgezeichneten Ruf
in der Welt , die sich nicht langweilt . Was er
besaß, hat er am Spieltisch und sonstwie durch-
gebracht . Und er ist jetzt auf dem Punkte an-
gelangt , wo es derarttgen Leuten in der Regel
ratsam scheint , sich in den Hafen der Ehe zu
flüchten .

"

„Und dazu hat er dies unerfahrene , ahnungs¬
lose Kind ausersehen ? Wahrhaftig , das sollte
man nicht geschehen lassen."

„Nun . was Fräulein Liselote betrifft , ganz so
unerfahren und ahnungslos , wie du annimmst ,
dürfte sie wohl nicht mehr sein."

Der Baumeister wurde immer lebhafter .
„Man darf sie nicht nach den Aeußerlichkeiten

in ihrem Wesen beurteilen . DaS ist eine
Tünche , die von ihrem Umgang auf sie abge-
färbt haben mag . Ihre Seele weiß nichts da-
von. Ich kenne sie doch aus vergangenen Tagen .
Und ich bin überzeugt , baß sie sich innerlich nicht
verändert hat . Wenn sie diesem Troskau an -
heimfällt , ist sie um ihr Lebensglück betrogen .
Und wenn ihr Vater aus schnöder Berechnung
seine Hand dabei im Spiele hat , macht er sich
geradezu eines Verbrechens schuldig . Es ist ja
ganz unmöglich , daß sie den Menschen liebt .

"

(Fortsetzung folgt .)
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